
Komitee von 14 Mitgliedern benötige.
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Die Wahlen zum Sicherheitsra
Nichfständige Mitglieder: Brasilien, Australien, Polen, Kgypten, Mexiko, Holland

London, 2. Januar (SNB). Wie Reuter
berichfet. machte auf Aer heutigen Sitzung
der Vollversammlung der Vereinten Na-
tionen der Leiter der sowjet ukrainischen
Delegation, Manuilski, nach dem Beschluß über
die Wahl der sechs nichtständigen Mitglieder
des Sicherheitsrates den Vorschlag, die Sitze
in folgender Weise zu verteilen: zwei Sitze
für die Latein-amerikanischen Länder (Manuilski
schlug Brasilien und Mexiko Vor), einen Sitz
für die Länder des Süd-Pazifik (Neu-Seeland),
einen Sitz für den mittleren Osten (Aegypten),
und einen Sitz für Skandinavien (Norwegen).

Bei der Abstimmung erhielten Brasilien,
Aegypten, Mexiko und Polen die notwendige
Zahl der Stimmen, für die beiden übrigen
Sitze war eine zwgite Abstirnmung notwendig.
Aber auch bei dieser Abstimmung erhielt nur
eines von den neu nominierten Ländern, und
war Holland, die erforderliche Stimmenmehr-
heit.

Von den weiteren neu vorgeschlagenen
Ländern erhielten Kanada und Australien eine
verhältnismäßig beträchtliche Stimmenzahl. Als
festgestellt wurde, daß keines der beiden Län-
der die erforderliche Stimmenmehrheit erzielt
hatte, erklärte der Leiter der kanadischen De-
legation, daß Kanada zugunsten Australiens

zuräcktreten würde. Bet der dritten Abetim-
mung wurde dann Australien als das sechste
nichtständige Mitglied des Sicherneitsrates ge-
wänhlt.

Brasilien und Australien haben det der Ab-
stimmung die für eine zwei jährige Mitglied-
schaft im Sicherheitsrat der Uno erforderliche
Mehrheit erlangt, durch eine weitere Abstim-
mung wurde Polen als drittes Land mit einer
zwei jährigen Mitqgliedschaft im Sicherheitsrat
gewählt. Die übrigen drei Mitglieder des
Sicherheitsrates werden nur für „ein Jahr im
Amt bleiben.

In den Wirtschafts- und Sozialrat wurden
folgende 17 Staaten gewählt: Norwegen, die
Sowjetunion, Frankreich, Belqien, die Tschetho-
slowakei, Griechenland, Grobßbritannien, die
Vereinigten Staaten, der Libanon, die Ukraine,
Chile, China, Kanada, Peru, Kolumbien, Kuba
und Indien.

Bei der Abstimmung über das 18. Mitgled
des Wirfschafts- und Sozialrates verteilten sich
die Stimmen zwischen Jugoslawien und Neu-
Seeland, wobei keines der beiden Länder die
notwendige Zweidrittelmwehrheit der 51 Stim-
men erhielt. Eine zweite und danach noch eine
drittes Abstimmung brachten ebenfalls Keine
Entscheidung.

Die Bildung des Generulkomiiees
Die UVvo deschäftigte sich weiter mit

der Bildung des Generalkomitees, das dew
Präsidenten zur Seite stehen soll. Dabei stand
rxur Erörterung, ob das Komitee aus 14, wie
urspränglich vorgeschlagen, oder aus 51 Mit-

ein.e diesem Punkt achlug Präsident Spaak,
der eine lange und schwierige Debatte de-
fürchtete, ein provisorisches Kompromiß durch
Annahme der bestehenden Regeln vor, „ohne
irgendeinen prinzipiellen Beschluß zu kassen“,
und dann sofort ein ad-hoc-Komitee der Ver-
sammlung einzurichten, „Welchem aufgeworfene
Fragen übertragen und dessen Zuständigkeit die
von der kubanischen Deleqation vorgelegten

ànzungen zugefügt würden“.r n von dem Leiter der
Delegation der Sowjetukraine, Dr. Dimitri
Manuilski, unterstützt. Manuilski sprach fran
zösisch und erklärte, daß sogar die Presse mehr
Gelegenheit zur Besprechung der Kandidaturen
gehabt habe, als die Delegierten in der Ver-
sammlung. Es scheine ihm, daß „gemösb allen
verfassungsmäßigen Regeln, die in England,
Frankreich und Amerika Anwendung finden,
alle Körperschaften, die Ernennungen zu bequt-
achten heaben, berechtigt sind, die Kandidaturen
zu begutachten, bevor sie an eine Abstimmung
in geheimer Wahl gehen.

Er qlaube, Dr. Suleta habe gestern ne
Verfahrensmethode angewendet, die im M ider-
spruch zu der allgemeinen Praxis steht“. Dies
sei unglücklich und neige dazu, „die Würde der
Versammlung zu beeinträchtigen. Ich möchte
gern eine Wiederholung dieses Vorgehens Ver-
meiden, und ich glaube, es sollte irgendeine
Bestimmung geben, daß es uns möglich
sein würde, zu diskutieren und zu einem Ein
verständnis zu kommen.“Eine weitere Bestimmung sollte dem Artl-
ke] 73 zugefügt werden, um zu bewirken
jeder Kandidat „auf der Tagung aufgestellt
werde und daß eine Diskussion stattfinden
solite, bevor die Abstimmung Vor sich geht
mit Ausnahme des Falles, wenn sich die Ver-
sammlung einstimmig entscheidet, durch Zu-
ruf abzustimmen. Es scheint mir, daß wir da
durch die Rechte der Versammlung bewahren
und auch garantieren könnten. daß wir den
Mann wählen, der sich des vollen Vertrauens
aller Betreffenden erfreut.“

Der kubanische Delegierte forderte eine so
fortige Entscheidung über die Einreichung der
Anträge von Kuba und der Ukraine

Noel Baker, der britische Staatsminister und
Delegationsmitglied des Vereinigten König-
reiches, kam hierauf Spaak mit einer scharfen
Rede zu Hilfe, indem er die Annahme des Vor-
schlages des Präsidenten forderte. weletient

Vorschlag des kubanischen Deleqierten,tude Ware fort erhob tatsächlich die Frage,
ob die Versasmmlung zu besserer Führung ihrer
Geschäfte ein Generalkomitee von 51 und
später könnten es 65 sein oder ein General-

aker sagte, der kubanische Delegiertetarehee augenscheiniich, daß die künt Grob-
mächte das kleine Komitee beherrschen und
politische Beschlüsse fassen könnten, die 7
der ganzen Versammlung entschieden Wer
goiten. Der kubanische Delegierte hätte jedoc
die äußersten Versicherungen, daß das General
Fowites kraſt der Regein 92 und 33 nicht in der

m voll. diesem Falle würde

Lage seſ, Pragen vor größerer politischer Wich-
tigkeit zu entscheiden. Baker dräckte die Hoff-
nung aus, daß die Regein provisorisch auf-
genommen und es dem Generalkomitee über-
lassen werden würde, das Verfahren zu begut-
achten.

r bar Dollarauf bereit, der provisorichoea Annahme er
Verfahrensregeln zuzustimmen, vorausgesetzt,
daß das Prüfungskomitee seine Feststellungen
innerhalb einer Woche berichte.

Spaak schlug eine Abstimmung Sber die
Frage vor, ob die Versammlung vereit set,
provisorisch die Regeln anzunehmen und sie
dem Komitee zu übertragen.

Der kubanische Delegierte brachte einen
neuen Ergänzungsantrag ein, der eine Woche
als Zeitgrenze für das Komitee festsetzt und
die Bequtachtung der Feststellungen des
Komitees als ersten Punkt auf die Tagesordnung
der Versammlung set?t.

Trotz Spaaks Einwendungen wurde über die
neue Ergänzung abgestimmt; sie wurde mit
29 gegen 18 Stimmen bel 4 Stimmenthaltungen
verabschiedet, wobei die Vereinigten Staaten
dafür und Großbritannien dagegen stimmten.

Zum Vorsitzenden des Komitees für die Be-
glaubigungsschreiben wurde der dänische Dele-
gierte, Aubenminister von Dänemark Gustav
Rasmussen, vorgeschlagen.

Die Vorsttzenden der Aussechüsso

Tondon (SNB). Wie Reuter berichtet, wurde
mit den Wahlen der Vorsitzenden der verschie-
denen Ausschüsee, die als Verbindungsstellen
zwischen den Räten der Versammlung und der
Generalversammlung selbst fungieren Wwerden,
Freitag nachmittag eine weitere wichtige Etappe
der Vorarbeit der Uno zurückgelegt.

Dr. DimitrijManuilski j, der Leiter der
ukrainjschen Delegation, wurde auf Vorschlag
des Leiters der chinesischen Delegation, Dr.
Wellington Koo, einstimmig zum Vorsitzenden
des Ausschusses für politische und Sicherheits-
fragen gewählt. Dieser Ausschuß rangiert
so betont Reuter als einer der wichtigsten,
indem er das Bindeglied zwischen der General-
versammlung und dem Sicherheitsrat darstellt,
der sich mit Fragen wie denen der Atomenergie
und ihrer Kontrolle befassen wird.

Die Wahlen der Vorsitzenden der anderen
Ausschüsse hatten folgende Ergebnisse:

Ausschuß für soziale, humanitöäre und kul-
turelle Fragen Peter Fraäser Minister-
präsident Neuseelands,

Treuhänderschafts-Ausschußs Dr. Ro-
berto Mac Eachen, uruquayischer Ge-
sandter in London und Leiter der urugquayischen
Delegatton,

Ausschuß für Voerwaltungsfragen
Chaury, Leiter der syrischen Delegation,

Ausschuß für Wirtschafts- und Finanzfragen
Vincenty Rzymowski, polnischerAußenminister,

Rechts-Ausschus Dr. Roderto Jl
meme, Leiter der Panama-Delegation. Der
Rechtsausschus wird als Verbindungsstelle
r

31. Shzung des Koordinlerungskomltees

(SNB). Am 1[2. Januar fand in Berlin unter
dem Vorsitz von General Robertson die ordent-
liche Sitzung des Koordinierungskomitees
statt. Auf der Sitzung waren anwesend: Armee-
general Sokolowskij, General Clay und Ge-
neral Koeltz.

Das Koordinierungskomitee unterzeichnete
die Richtlinie Nr. 24 über die Entfernung der
Nazis und anderer den alliierten Zjelen feind-
lich gesinnten Personen aus den Aemtern und
von verantwortlichen Posten,

Botschafter ?tahmer fest genommen

Tokio (SNB). Der frühere deutsche Bot-
schafter in Japan, Heinrich Stahmer, der u. a.
an dem Abschluß des „Dreierpaktes“ einen
wesentlichen Anteil hatte, wurde ins Gefäng-
nis ein geliefert.

Festsetzung der
Die 16. Sitzung des Konfrollrates

Kommuniqué
Am 10. Januar fand in Berlin unter dem

Vorsitz von Feldmarschall Montgomery die
ordentliche Sitzung des Kontrollrates statt

Auf der Sitzung waren anwesend: Arwee-
general Sokolowsky, General Mac Narny und
General König.

Im Zusammenhang mit der Prüfung der
Frage über den Stand der Industrie für die
Friedenswirtschaft Deutschlands die ihr ent-
sprechend den Beschlössen der Berliner Konfe-
renz belassen werden soll, beschlob der
Kontrollrat:

1. Die Erzeugungskaparität der Stahlindu-
strie, die Deutschland belassen werden vwoll,
wird 7,5 Millionen Tonnen in Blöcken pro
Jahr betragen. Diese Ziffer soll, falls es sich
als notwendig erweist, zwecks weiterer
Kürzung überprüft werden.

2. Die genehmigte Stahlerzeugung in
Deutschland darf 5,5 MMionen Tonnen in
Blöcken in keinem der kommenden Jahre
ohne eine Sondergenehmigung des Kontroll-
rates übersteigen. Aber auch diese Zitfer wird
alljährlich vom Kontrollrat überprüft werden.

3. Entsprechend dem obigen Programm
werden in Deutschland, soweit das praktisch
möglich ist, die ältesten Stahlwerke belassen
werden.
Der Kontrollrat nahm zur Kenntnis daß auf

der 30. Sitzung des Koordinierungskomitees
vom 7. Januar 1946 General Robertson dem
Komiteeo mitgeteilt hat, daß am 22. Dezember
des vergangenen Jahres auf Grund des Gesetzes
Nr. 52 der Militärverwaltung die britischen Be-
hörden den Besitz und die Lontrolle über des

Situhlproduktion
gesamte Eigentum und Suthaben der Kohlen-
gruben in der britischen Zone übernommen
haben. General Robertson informierte die
Sitzung, daß es in der Absicht der britischen
Regierung liegt, die deutschen Besitzer ohne
jede Entschädigung zu enteignen. Diese bereits
getroffenen Maßnahmen sollen nicht ügend-
welchen zukünftigen Beschlüssen, die hinsicht-
lich der Verwaltung und des Besitzes der
Kohlengruben angenommen werden Können,
Vorausqreifen

Feldmarschal]l Montgomery informierte den
Kontrollirat darüber, daß die belgischen Be-
satrzungstruppen in der britischen Zone sich
gegenwärtig in einem Bezirk gruppieren. Diese
Truppen versehen den Dienst und werden ihn
auch weiterhin unter dem Kommando von Foeld-
marschall Montqomerv versehen. Die belqischen
Truppen werden keinerlei Funktionen der
Militärverwaltung ausüben,

Bukarest, 12. Januar (SNB). Nach einem
Bericht des britischen Pressedienstes sind der
britische Botschafter in Moskau, Sir Archibald
Clark Kerr, und ebenso der USA-Botschafter bei
der Sowjet-Union, Harriman, nach London ve-
rufen

zwischen der Generalversammlung und dem

Aufgaben und Ziele
der UNO

H. L. Als die Naziherrschaft nur noch nach
Stunden zählte und die Berliner Bevölkerung
unter dem Feuerhagel des Hitlerkrieges nicht
nur von allen Lebensmöglichkeiten, sondern
auch von jeder Nachricht abgeschnitten in den
Kellern hockte, da wurde in San Franzisko die
Organisation der Vereinten Nationen geboren.
Damals, am 26. April 1945, traten die Vertreter
von füntzig Nationen zusammen, um durch die
Bildung einer Weltorganisation die nachfolgen-
den Generationen von der Geibel des Krieges
zu erlösen. Genau zwei Monate später, am
26. Juni 1945, wurde die Satzung der Vereinten
Nationen unterzeichnet und die Internationale
Organisation unter dem Namen „Vereinte Na-
tionen“ (United Nations Organisation), Kurz
UNO genannt, gegründet. In der Präambel der
Charta von San Franzisko heißt es, daß die
Völker der Vereinten Nationen sich vereinigt
haben, um den Frieden zu sichern, den sozialen
Fortschritt und bessere Lebensbedingungen zu
fördern und den Glauben an die menschlichen
Grundrechte, an Würde und Menschenwert der
Persönlichkeit, an die Gleichberechtigung der
kleinen und großen Nationen zu stärken,.

Nach Monaten der organisatorischen Vor-
bereitung nahm die UNO in London ihre Arbeit
auf. Zweitausend Deleqierte von einundfünfzig
Nationen aller Zungen sind in der britischen
Hauptstadt vereinigt. Die offiziellen Sprachen
sind englisch, russisch, französisch, chinesisch
und spanisch, mit englisch und französisch als
Arbeitssprachen. Franco- Spanien ist nach dem
Berliner Beschluß der Großen Drei von der
UNO aus geschlossen. An der Spitze der
Sowjetdeleqation steht der stellvertretende
Volkskommissar für Aus wärtige Angelegenhei-
ten, Wyschinski. Außenminister Byrnes führt
die amerikanische und Außenminister Bidault
die französische Delegation, der noch die Mi-
nister Auriol und Billoux sowie Paul Boncour
angehören. Um fünf Uhr nachmittags hat der
englische Premierminister Attlee in der „Cen-
tral Hall“ in Westminster die Vollversammlung
durch eine Begrübßungsansprache feierlich er-
öffnen, worauf ein Delegierter der kleinen Mit-

der UNO geentwortet hat.
Abschluß der ersten Sitzung erfolgte die Wahl
des Präsidenten der Vollversammlung. Am
Freitag hielt der englische Aubenminister Bevin
die erste große Rede dieser Sitzungsperiode
über den Bericht der Vorbereitenden Kom-
mission. Anschliebend fand eine Debatte statt.
Die praktische Arbeit begann.

Die umfangreiche Tagesordnung wurde von
der seit dem 24. November arbeitenden Vor-
bereitenden Konferenz festgelegt, die zahlreiche
Anträge der verschiedenen Nationen entgegen-
nahm. Eine der wichtigsten Anträge wurde
der Vorbereitenden Konferenz von England,
gleichzeitig im Namen der Sowjetunion, Ame-
rikas, Frankreichs, Chinas und Kanadas, vor-
gelegt. Es handelt sich um die auf der
kauer Aubenministerkonferenz abgefaßte Reso-
lution zur Schaffung eines Studien-Ausschusses
für die Kontrolle der Atomenergie. Doch noch
andere wichtige Aufgaben harren der Vollver-
sammlungq. Da ist die Wahl der sechs nicht-
ständigen Mitglieder, die neben den ständig
vertretenen fünf Großmächten im permanenten
Sicherheitsrat mitwirken sollen. Ferner ist die
Wahl von achtzehn Mitgliedern für den Wirt-
schafts- und Sozialausschuß vorzunehmen, und
dem Posten des Generalsekretärs der UNO
Wird die bedeutendste internationale Funktion
vergeben werden. Auch der zukünftige stän-
dige Sitz der UNO, der im Osten der UsA
liegen soll, wirt in London festgelegt. t

Seit dem Abschluß der Konferenz von San
Franzisko sind sechs Monate vergangen In-
zwischen wurden die faschistischen Angreifer-
staaten endqültig zerschlagen und der Krieg
fand sein Ende. Doch die moralischen, politi-
schen und wirtschaftlichen Folgen des Krieges
sind nicht beseitigt. Sie haben neue Probleme
aufgeworfen. Die Ueberreste des Faschismus
versuchen ihre Positionen zu wahren, um die
Schwierigkeiten der Nachkriegszeit für sich
auszuwerten. Der Wiederaufbau der durch
len Faschismus verwüsteten Länder beginnt
erst. Trotzdem tritt die UNO unter günstigen
Bedingungen zusammen. Die Einheit der
demokratischen Großmächte ist durch die Mos-
kauer Aubenministerkonferenz erneut gestärkt
Worden. Das Ergebnis von Moskau hat allen
friedliebenden Völkern neue Hoffnung gegeben,
Die Spekulationen aller Friedensfeinde aber,
die anggsichts der vielen Nachkriegsschwierig-
keiten hereits schiefe Vergleiche zwischen der
UNO und dem Völkerbund anstellten, sind ge-
scheitert. Die UNO hat nicht nur aus dem
Versagen des Völkerbundes ihre Lehre ge-
zogen, sie hat heute auch die machtvolle Ein-
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Jetzt ist der historische Augenblick gekommen, die Lehre aus der gesam-

ten Vergangenheit der Arbeiterbewegung zu ziehen und die Einheitspartei der
Arbeiter vorzubereiten. Mit dem Uebergang zum imperialistischen Zeitalter wurde
die mwarxistische Bewegung immer mehr zerklüftet. Nun ist es genug des gegen-
seitigen Bekämpfens; genug des Haders und Bruderkampfes! Laßt uns die Hände
reichen und gemelnsam die große Idee der Arbeiterelnheit voll verwirklichenl

Aus der gemeinsamen Entschließung der SPD- und KPD-
Funktionäre in Berlin am 20. und 21. Dezember 1945.
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en er Erobm achte far eich. dem VoRerdung

e 2 alle Grobmächte an. Heute steht
acht abseits. Selbst die alther-

gebrachte StaatenIeolierung der Ver
on Amerika gehört der Ve it an.Noch wiehtiger aber ist die Tatsache, daß jeizt
ausreichende militärische Sanktionen der neuen
Wel tion war Vertüqung ſtehen. Die
künk en Mitglieder des erheitsrates
werden durch eine von ihnen eingesetzte
Generalstabskommission den Einsatz von mili-
tärischen Machtmitteln zur Erhal des Welt-
friedens vorbereiten. In der UNO sind also
alle machtvollen Staaten in dem Entschlubs
vereinigt, wirksame Kollektive Maßnahmen
gur Verhütung und Abwendung der Bedrohun-

en des Friedens und zur Zerschlagung von
ggressionen zu ergreifen und die Grundlagen

eine harmonische und aufrichtige Zusam-
menarbeit aller Völker zu schaffen. Auch den
ehemaligen faschistischen Staaten und somit
auch einem erneuerten demokratischen Deutsch-
land sind die Tore zur UNO nicht verschlossen.

Während sich der Zynismus und die Skepsis
der Kriegotreiber und Faschisten durch die
Wwachse Autorität der UNO immer mehr in
Angst und Furcht verwandelt, blickt die frei-
heitsliebende Menschheit voller Hoffnung auf
die Vollversammlung der Vereinten Nationen,
die zusammentrat, um Krieg und Unrecht von
der Erde m verbannen.

„Deutsche Volkszeitung“.

Nazigesetze aufgehoben
Aus dem Stabe der Sowjetischen Miltär-

Verwaltung
(NSB) Der Obderste Chef der Sowjetischen

Millitärverwaltung in Deutschland hat einen
Befehl über die Aufhebung von Nazi-Gesetzen
in der sowjetischen Okkupationszone Deutsch-
lands erlassen, deren Sinn die Zwangssterili-
sation einer Reihe deutscher Bürger in sich
schlob.

Durch diesen Befehl werden aufgehoben:
Das „Gesetz zur Verhütung erbkranken

Nachwuchses“ vom 14. Juli 1933, alle Instruk-
tionen und Anordnungen über die Durchführung
dieses Gesetzes nebst seinen Kommentaren, s0-
wie die Umlauf- Anordnung des Ministeriums
des Innern vom 18. Juli 1940 betreffend Anwen-
dung des obigen Gesetzes auf sogenannte „aso-
ziale Gruppen

Diese nazistischen Gesetze, von Hitlers ge-
setzgebenden Organen ins Leben gerufen, tra-
gen eindeutig antiwissenscheftlichen Charakter
und sind auf faschistisch-tendenziöser Theorie
über die vererbbaren Krankheiten aufgebaut.

Haahengier G: WVahlbetfeiligung 94 Prorx.
Die zu einem Wahlkörper zusammengefaßten

drei Firmen Thiem Töwe, Andreas Haaben-
ger KG und Friedrich Lüttig wählten am
11. Januar ihren Delegierten zur Kreiskonferenz.

Bei der von Kollegen Franz Mucke gut vor-
bereiteten und geleiteten Wahl trat die Beleg-
pchaft der Andreas Haaßengqier KG geschlossen
an die Wahlurne und erreichte eine Wahl-
beteiligung von 94 Prozent. Selbst die Kran-
ken dis auf die, die das Bett nicht Vver-
lassen durften fanden zur selbstverständ-
Uchen Erfüllung ihres uns wieder neu ge-
schenkten demokratischen Rechtes den Weg in
ihre Betriebsgemeinschaft.

So dokumentiert auch diese Wahl erneut
den Willen der Schatfenden zur beschleunigten
Herbeiführung der Einheitspartei. m.

Spremberg führend im Holzeinschlag
Potsdam (SNB). Der Kreis Spremberg, der

bereits bei dem von der Provinzialverwaltung
Märk Brandenburg durchgeführten Wettbewerb
der Kreise an Vvorderster Stelle stand, voll-
brachte auch im Holzeinschlag eine hervor-
ragende Leistung. Als erster Kreis hatte er
unter schwierigen Verhältnissen den vorge-
schriebenen Holzeinschlag bereits fünf Tage vor
dem festgesetzten Zeitpunkt durchgeführt. Er
schlug darüber hinaus 3000 Festmeter Holz für
die Wirtschaft.

Der Mangel an Werkzeugen wurde von dem
Ausschuß der gegenseitigen Bauernhilfe in Vor-
bildlicher Weise behoben.

Nazis in Kattowitz angekiagt
Warschau (TASS). Vor dem Kriegsgericht

in Kattowitz begann die Verhandlung gegen
elf Deutsche, Mitglieder derDemokratischen Partei'. Die Untersuchung bat
ergeben, daß diese „Partei“ sich zum größten
Teil aus früheren Mitgliedern der Hitlerjuqend
vwusammensetzt, die auf polnischem Gebiet
bewaffnete Terraristengruppen gründete. Diese
Gruppen begingen zahlreiche Morde.

Unter den Angekladten befindet sich die
S4 jährige Faschistin Antonina Feder.

„Deutschen
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Moskau (SNB). Am PVonneretag wurde in
London die erste der Vollversammlung
der Vereinten Nationen eröffnet. Pieses große
Ereignis Kennzeichnet den des neuen
Jahres, das ein Jahr des frie en Aufdaues,
ein Jahr der Verankerung des Sieges im Westen
und im Osten werden muß. Die friedliebenden
Völker des ganzen Erdballes wollen keine
Wiederholung des schrecklichen Krieges. Es
ist nur natürlich, daß sich ihre Augen mit Zu-
versicht, Hoffnung und Glauben auf die neue
internationale Sicherheitsorganisation richten.

Soll die Organisation der Vereinten Nationen
ein wirksames Mittel zur Gewährleistung des
Friedens und der Sicherheit werden, so muß sie
gemäß dem Grundprinzip ihres Statute Vor-
gehen, dem Prinzip der Einmütigkeit und des
gegenseitigen Einvernehmens der drei verbün-
deten Großmächte. Jeder Versuch, diese Orga-
nisation dem internationalen Forum der groben
Drei oder der groben Fünf gegenüberzustellen,
Kann nur von Schaden sein. Die internationale
Organisation dér Vereinten Nationen kann nur
dann wirksam sein, wenn sie sich in ihrer
Tätigkeit auf die Zusammenarbeit der Grob-
mächte stütszt.

Es ist Kein Zufall, das die offenen und ge-
heimen Feinde des Friedens ihr Feuerwerk
gegen das Prinzip des gegenseitigen Einver-
nehmens und der Einmütigkeit der verbünde-
ten Großmächte richten, von einem Fünfer-
oder Dreierdlock phantesteren und die Auf-

Die Kandidaten zum Chersten Sowjet
Moskau (TASS). Die Zeitungen haben

einen offenen Brief an die Bezirkswahl-
Kommissionen Veröffentlicht, der unterzeichnet
ist von Andrejew, Berija, Budjenny, Bulganin,
Woznosenski, Woroschilow, Shdanow, Shukow,
Kaqanowitsch, Kalinin, Kossygin, Konjew, Ma-
lenkow, Mikojan, Michailow, Molotow, Stalin,
Chruschtschow, Schwernik und Schkirjatow.

Dieser Brief lautet: „Wir, die Unterzeich-
neten jeder einzelne haben Telegramme
aus derschiedenen Faäbriken, Kollektivfarmen
und Vorwahlkonferenzen aus Verschiedenen
Gebieten und Bezirken über unsere Aufstellung
als Kandidaten zum Obersten Sowjet der
UdSsSsR in einer Anzahl von Wahlbezirken er-
halten. Wir sind allen Wählergenossen, die
uns Vorschlugen, aus tiefem Herzen dankbar.
Wir halten es für nötig, zu erklären, daßb, da
dem Gesetz gemäß jeder von uns nur in einem
Wahlbezirk zur Wahl aufgestellt sein kann,
wir als Kommunisten und Mitqlieder des Zen-
tralkomitees der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion Instruktionen vom Zentralkomitee
angefordert haben. Das Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei der Sowjetunion hat
uns angewiesen, unsere Kandidatur aus den
anderen Gebieten zurückzuziehen und in folgen-
den Wahlbezirken zu Kandidatieren: Andrejew
für den Sowjet der Union im Wahlberzirk
Aschchabad der Turkmenischen Sozialistischen
Sowjetrepublik, Bertja für den Sowjet der
Union im Wahlbezirk Stalin det Stadt Tiissi
in der Georgischen Sozialistischen Sowjetrepu-
blik, Budjenny für den Sowjet der Union im
Wahibezirk Schepetowka in der Ukrainischen
Sozialistischen Sowjetrepublik, Bulganin für den
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Vetorsehtes fordern, wobei vie
als Beschützer der Kleinen Ländoer,

als Verfechter einer äuBeren Gleichberechtigung
auftreten Sie verfolgen keinen anderen Zweck,
els die Organisstion der Vereinten Nationen in
einen Schauplatz von Streitigkeiten, in ein
Werkzeug der einen oder anderen Macht, der
einen oder anderen Mächtegruppe zu verwan-
den. Anders gesagt, sie wollen das Fundament
untergraben, auf dem die neue internationale
Sicherheits-Organisation aufgebaut ist.

Es ist nur logisch, daß dieselben Leute, die
gegen die Organisation der Vereinten Natio-
nen die Wühlarbeit treiben, offen für die
Räckkehr zur Politik der Gewalt eintreten,
ein fleberhaftes Wettrüsten fordern und
großes Geschrei Uüder h machen.
Die entschlossene Entl nung aller Machen-
schaften dieser reaktionären Kreise ist eine
unerläßliche Voraussetzung für die Festigung
des Völkerfriedens.
Die erste Tagung der Vollversammlung der

Vereinten Nationen tritt unter günstigen UVUm-
ständen zusammen. Für eine erfolgreiche Lösung
der von ihr gestellten Aufgaben sind alle Vor-
aussetzungen gegeben. Die Sowjet- Union wird
ihrerseits alles tun, um die Organisation der
Vereinten Nationen wirksam in ihrer Arbeit
werden zu lassen. Die Sowjet-VUnion war und
ist ein zuversichtlicher Bewahrer des Völker-
friedens und der Sicherheit der Völker urd
wird es immer sein.

Sowjet der Nationalitäten im Wahlbezirk
Stadt Moskau in Moskau, Wosnesenskij für
den Sowjet der Nationalitäten im Wahlbezirk
Gorki, Woroschilow für den Sowjet der
Union im Wahlbezirk der Stadt Minsk in
der Bjelorussischen Sozialistischen Republik,
Shdanow für den Sowjet der Vnion im Wahl-
bezirk Wolodarsky der Stadt Leningrad, Shu-
Kkow für den Sowjet der Vnion im Sonderwanl-
bezirk Nr. 660, Kaganowitsch für den Sowjet
der Union im Wahlberirk Lenin in Taschkent
in der Usbekischen Sozialistischen Sowjetrepu-
blik, Kalinin für den Sowjet der Nationalitäten
im Leningrader Zentralbezirk der Stadt Lenin-
grad, Kossygin für den Sowjet der Nationali-
täten im Leningrader Landwahlbezirk, Konjew
für den Sowjet der Vnion im Sonderwahlbezirk
Nr. 665, Malenkow für den Sowjet der Union

im Wahlbezirk Leningrad der Stadt Moskau,
Mikojan für den Sowjet der Nationalitäten im
Wahlbezirk Stalin der Stadt Jerſjewan in der
Armenischen Sozialistischen Sowjetrepubblik,
Michailow für den Sowjet der Nationalitäten
im Wahlbezirk Stawropol, Molotow für den Sow-
jet der Union im Wahlbezirk Molotow der Stadt
Moskau, Stalin für den Sowjet der Union im
Wahlbezirk Stalin der Stadt Moskau, Schwernik
für den Sowjet der Nationalitätan im Wahl-
bezirk Swerdlowsk, Schkirjatow für den Sowjet
der Nationalitäten im Wahlbezirk Tula-Rjasan.

Wir haben dieses Instruktion angenommen,
um danach zu handeln. Wir bitten die betref-
fenden Wahlkommissionen, von der gegenwär-
tigen Aufstellung Kenntnis zu nehmen und sie
als Dokument bei der Registrierung der Kandi-
daten anzusehen.“

Kruch zwischen Schucht Göring
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg, 12. Januar (SNB).
Der amerikanische Ankläger Pryson setzt

heute vormittag seine Anklagerede gegen
Schacht fort. Schon lange vor der Macht-
ergreifung war Schacht ein Nationalist und
Expansionist. Nach der Machtergreifung Konnte
er seine politischen Ansichten freier formu-
lieren. Anläßlich eines Empfands erklärte er:
„Kolonien sind für Deutschland notwendig.
Wir werden sie, wenn möglich, durch Ver-
handlungen bekommen. Wenn nicht, werden
wir sie uns holen.“

Schacht gab in einem Interview vom 9. Juli
1945 zu, daß er bereits 1934 das Bewußtsein
hatte, daß die Nazis die Welt in den Krieg
stürzen werden. Er war der erste, der wissen
mußte, wohin das Geld floß, das er dem Reich
desorgte. Zwischen 1933 und 1938 stellte erdem Keich 35,8 Millarden Reichsmark tür“ Schacht

Aufrüstungszwecke zur Verfügung.
Der Ankläger wendet sich dem Konflikt

zwischen Schacht und Görinq zu, Er war weiter
nichts als der Zusammenstoß zweier macht-
hungriger Persönlichkeiten. Während Schacht

Ernste Mahnung un Wien
Mzung der sillierten Kommandanten

Wien, 12. Januar (TASS).
In der ordentüchen Sitzung der allierten

Kommandanten Wiens, die unter Vorsitz Gene-
ralleutnant Lebendenkos stattfand, hörten diese
den Bericht des Polizgeichefs über die Verhaf-
tung von 15 Hitleristen im Laufe der vergange-
nen Woche an.

Die Kommandanten betrachteten dlese Zahl
als sehr ungenügend. Generalleutnant Leben-
denko bezeichnete es als eine absolut Rnhalt-
dare Tatsache, daß bis jetzt noch hitlerische
Beamte mittleren Ranges ihre Tätigkeit itrel,
im besonderen in den Berirksverwaltungen,
ausüben können. Die alliterten Komman-
danten betrachten es auch als seltsam, daß
einige Wiener Zeitungen die antifaschisti-
schen bisher ergriffenen Maßnahmen als an-

bezeichnen
Der Wiener Bürgermeister wurde von den

Kommandanten wieder angehahen, sorgtaltiq
die Schulbüchereien prüfen zu lassen und alle
Bücher faschistischer Schriftsteller zu entfernen,
Im Moei sind bereits Bücher von 3000 faschisti-
schen Autoren aus den Bibliotheken entfernt
worden.

Die Kommandanſfen sprachen ber das
Froblem des Arbeitszwanges in Wier, 40 900

bis 50 000 Arbeiter bleiben gegenwärtig der
Arbeit fern, während nach den Daten der
Lebensmittelämter in Wien 149 000 Unbeschäf-
tigte registriert worden sind. Die Nachfrage
kann nicht befriedigt werden, da wegen hohen
Alters oder schlechten Gesundheitszustandes
der überwältigenden Mehrheit der Unbeschäf-
tigten sie für Körperliche Arbeit ungeeignet
sind. Im Hinblick auf die Sch ten auf
dem Arbeitsmarkt wird die Einführung eines
Arbeitsdienstgesetzes erwartet.

Nazis unter demokratischer Flagge
London (TASS). Wie die Agentur Reuter

mitteilt, verhaftete die österreichische Polizei
den Führer der „Demokratischen Partei Franz
Knapitsch, nachdem man vei einer Durch-
suchung seiner Wohnung Waffen, Sprengstoffe,
Hakenkreuzfahnen und eine große Anzahl
Kunstwerke, die man aus der Akademie von
Florenz verschleppt hatte, entdeckt hat.

Die „Demokratische Partet“, die monarchi-
stische Tendenzen verfolgt, war die einzige
Oppositionspartei, die bei den letzten allge-
meinen Wahlen mit Mühe und Not 5000 Stim-
men in der en glischen Besatzungszong, der
einzigen Zone, wo die legale Tätigkeit dieser
Partei zugelassen war, gesammelt hat.

auf den Außenhandel als Quelle für die
deutsche Wiederaufrüstung Wert legte, war
Göring der Meinung, daß Deutschland sich zu
jenem Zeitpunkt bereits in weitem Maße auf
eigene Quellen beschränken könnte. Hitler
machte sich die Anschauungen Görings über
diesen Punkt zu eigen. Noch amtierten Göring
als Bevollmächtigter für den Vierjahresplan und
Schacht als Wirtschaftsminister eine kleine
Weile nebeneinander.

Aber bald wurde der Krach in einer Unter-
haltung zwischen Schacht und Göring offen-
bar. Göring erklärte: „Ich muß aber das
Recht haben, Ihnen Befehle zu geben.“ „Mir
nicht“, antwortete ihm Schacht, „meinem

Nachfolger.“
Bezeichnenderweise nahm die Militärclique

in diesem Streit gegen Göring Partei. Blomberg
Wandte sich in einem Brief an Hitler, um für

zu sprechen, und das militärische
Wochenblatt sanq Lobeshymnen auf Schacht.
Diese Interventionen nutzten jedoch nichts.
Schacht wurde als Wirtschaftsminister ent-
lassen. Schacht blieb nichtsdestoweniger weiter
akfiv. Erst im Januar 1939 erfolgte sein Röück-
tritt als Präsident der deutschen Reichsbank.

Es ist bekannt, daß nach November 1937
der Einftußb des Angeklagten Schacht auf die
Gestaltunqg der deutschen Wirtschaft abnahm.
Von diesem Zeitpunkt an war er Minister
ohne Geschäftsbereich. Seine Opposition gegen
sogenannte „radikale“ Elemente der Nazipartei
hatte jedoch ihren UVrsprung durchaus nicht in
einem prinzipiellen Zerwürfnis mit der Partei,
sondern in persönlichen Gründen Im Juni 1944
wurde er von der Gestapo verhaftet und befand
sich im Augenblick des amerikanischen Einmar-
sches in einem Lager.

Nſchtsdestoweniger war er bis zum Jahre
1937 die überragendste Persönlichkeit der ge-
samten Aufrüstungsarbeit, und es steht fest,
daß die Nazis ohne seine Mitarbeit kaum in
der Lage gewesen wären, den Krieg vorzu-
bereiten.

In einem Verhör, dem Schacht am 17. Ok-
tober 1945, also noch vor Beginn des Prozes-
ses, unterzogen wurde, erklärte er auf die
Frage, ob er schon vor der Machtübernahme
ein Anhänger Hitlers gewesen sel, daß dies
bereits im Jahre 1931 der Fall gewesen ist.

Republik Albanien
Tirana (SNB). Wie Reuter meldet, ist Alba-

nien durch den Beschluß der albanischen Nätio-
nalversammlung zur Republik erklärt worden.
Gleichzeitig hat die neuernannte Regierung von
Albanien König Zoqu aller zivilen und politi-
schen Rechte für verlustig erklärt und seine
Rückkehr nach Albanien untersagt,
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Gewerkschafts wahlen im RA Dalltzaseh
Die Belegschaft des RAW Delitzsch führto

am Donnerstaq, dem 10. Januar 1946, eino
Gewerkschaftsmitqlieder-Versammlung zur Auf-
stellung der Kandidaten zur Kreiskonferenz und
den Betriebsausschuß durch.

Die 1100 Mann starke Belegschaft iet zu
95 Prozent gewerkschaftlich organisiert und
nahm restlos an der Versammlung teil. Der
Betriebsratsvorsitzende, Kollege Gebhardt, gab
einen Bericht von der Wiederingangsetzung der
Produktion nach dem Zusammenbruch des

Dritten Reiches bis heute. Er konnte feststellen,
das die Belegschaft qute Arbeit zum Wieder-
aufbau geleistet hat. Eine Betriebsküche und
sonstige soziale Verbesserungen für die Beleg-
schaft wurden geschaffen.

Anschließend spra n der Kollege Rößler vom
Provinzausschuß der Gewerkschaften über dio
Bedeutung der Wahlen in den Gewerkschaften.
Er wies besonders darauf hin, daß die besten
Gewerkschaftler, die beim Aufbau der Gewerk-
schaften mit gearbeitet haben, gleichvie! welcher
Parteizugehörigkeit, aufgestellt werden müsesen.
Die Gewerkschaften werden eine höhere Form
der Organisation erreichen nach dem Abschluß
dieser Wahlen, denn alle Leitungen, bis zur
Provinz- und Landesleitung, werden auf dewo-
kratischer Grundlage per Stimmzettel gewählt
und somit das Vertrauen der breiten Mitglieder-
massen haben.

Der Genosse Röbßler stellte dem Betriebs-
ausschuß noch die Aufgabe, ein, Betriebs-
programm, entsprechend der Potsdamer Platt-
form, Konkretisiert auf den Betrieb aufzustelen
und im Betrieb zum Aushang zu bringen und
zu diskutieren.

An die mit großem Beifall aufgenommenen
beiden Reden schloß eiten die Aufstellung der
Kandidaten an. 32 Kandidaten aller Partel-
richtungen wurden aus der Mitte der ver-
sammelten Belegschaft vorgeschlagen und per
Abstimmung bestätigt und aufgestellt.

Zum Betriebsausschuß wurden 12 Kollegen
vorgeschlagen und per Abstimmung bestätigt.

„Schafft die Einheitsfront in den Betrieben“
War eine der vielen Losungen, die in der
Werkshalle angebracht waren. Von diesem
Geist war die ganze Versammlung erfüllt.

Die Verbrecher von Nikolajew
Nikolajew, 13. Januar (TASS).

Vor dem Kriegsgericht des Militärbezirks
Odessa begann ein Prozeß wegen der Gewalt-
taten, die von den deutschen faschistischen
Eindringlingen in der Stadt und im Gebiet von
Nikolajew während der zeitweiligen Besetzung
von 1941 bis 1944 begangen worden sind.
Neun deutsche Angeklagte stehen vor Gericht:
Der Generalleutnant Hermann Winkler, ehe-
maliger Kommandant der Stadt Nikolajew,
Ohbersturmführer der ss Hans Sandner, ehe-
maliger Chef der Verwaltung der Sicherheits-
polizei (SD), Oberst Max Bütner, ehemaliger
Gendarmeriechetf des Gebiets Nikolaſäw, Franz
Kandler, ehemaliger Gendarmeriechef der
Stadt Cherson, Oberst Rudolf Michel, ehbe-
maliger Chef eines Gendarmeriepostens, Franz
Witzlöb, Chet der Sicherheitspolizei des Ge-
biets Nikolajew, Heinrich Schmale, ehemals
stellvertretender Chef der Sicherheitspolizet
des Gebiets Nikolaſew und die Soldaten Ro-
bert Berg und Johann Happ. Die Anklage-
schrift stellt fest:

Im Gebiet und in der Stadt Nikolajew
Wurden mehr als 105 000 Sowjetbürger er-
mordet, mehr als 60 000 Personen in dle Ge-
fangenschaft verschleppt und der Volkswirit-
schaft des Gebietes ein Schaden zugefügt,
dessen Wert den Betrag von 17 Milliarden
Rubel übersteigt.
Deutsche Strafeinheiten erhängten öffent-

lich völlig unschuldige Sowjetbürger. Den
Exekutionen an Sowjetbürgern gingen Folte-
rungen voraus, deren sadistische Grausemkeit
ohnegleichen war. Systematisch wurde die
Sowjetjuqend in die deutsche Gefangenschaft
ab geführt. Während der Besetzung der Stadt
Nikolajew zerstörten und verwüsteten die Ein-
dringlinge die Werkstätten, Fabriken und Un-
ternehmungen.
sprengten sie drei Großbäckereien, eine Kon-
ditorei, eine Oelmühle, eine Brauerei und viele
andere Werke in die Luft. Sie plünderten dis
Museen, eigneten sich den größten Teil der
ausgestellten Gegenstände an und transpor-
tierten ihn nach Deutschland ab. Die Eindring-
linge verwüsteten und ruinierten die Landwirt-
schaft des Gebiets Nikolajew und das beweg-
liche und unbewegliche Gut der Bürger.
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Es gibt Höheres als den Kochtopf!
Wenn wir Von einer politischen Sendung

der Frau sprechen, müssen wir uns darüber im
Rlaren sein, daß wir es heute mit anderen
Frauen zu tun haben, als es bis 1933 der Fall
war. Die zwölf Jahre Naziherrschaft haben
gerade unter den Frauen verheerend gewirkt.
Sie Waren wie von einer Hypnose befallen und
eben sich in diesem Zustande zu Dingen miß-
brauchen, die einmalig in der Frauenbewegung
Waren.

Als sich die Hitlerbewegung in ihren An-
fängen befand, war dort für die Frauen kein
Platz. Aber allmählich wurde es Hitler klar,
daß er auf die Rauen angewiesen War, und er
brachte sie, die politisch ungeschult Waren,
durch Versprechuagen und Lügen auf seine Seite.

Wir Sozialiston haben immer die Gleich-
berechtigung da. Frau Vertreten. Wir er-
Kkämpften den Frauen das W-blrecht; wir
schuiten sie zu dewubt denkender Menschen.
Wir wollten Frauen, die selbständig im Kampfe
standen, Frauen, die die Fröüchte ihres Kampfes
auch ernten konnten. Im Hitlerstaat wurde die
Frau auf einen Platz gestellt,, der ihr alle Be-
wegungsfreiheit nahm. So schrieb z. B. der
„Westdeutsche Beobachter“: „Die Frau gehört
ins Haus. Sie hat dem Manne das Leben zu
verschönen, ihm Kinder zu gebären. Dafür steht
er auf der Wacht und wehrt den Feind ab.“
Daß diese primitive Forderung auf viele Frauen
Wunder wirkte, haben wir gesehen. Nach 1933
verschwand dann auch die Frau aus dem öffent-
lichen Leben. Dafür durfte sie in der Frauen-
schaft „ein eigenes Leben“ beginnen.

Die Frau hat sich kaum überlegt,
welch würdelose Rolle sie im Nazireich
spielte. Sie brachte auf Hitlers Geheiß ein
Kind nach dem anderen zur Welt, sie ließ ihre
Söhne und Männer von einem gewissenlosen
Verbrecher hinmorden So wurde sie mit-
schuldig an dem Unglöck, das die Nazis nicht
nur über Deutschland, sondern über die ganze
Welt gebracht haben.

Heute hat die Frau nun zu beweisen, daß
sie gewillt ist, alles auf sich zu nehmen, um
am Neuaufbau- Deutschlands mitzuarbeiten.
Viel, unendlich viel gibt es für die Frau zu tun.
Große Aufgaben warten auf sie, Es darf keine
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gleichgültige Frau mehr geben. Sie mus sich
Verantwortlich fühlen für alles, was zum Leben
gehört. Die Frau muß politisch so geschult sein,
daß sie jeden Platz, auf den sie gestellt wird,
ausfüllen kann. In allen Körperschaften des
öffentlichen Lebens muß die Frau wieder Ein-
gang finden, Ihre Kinder muß sie in antifaschi-
stischem; demokratischem Sinne erziehen. Der
letzte Rest Nazigeist muß aus den Hirnen Ver-
schwinden. Dann werden die Kinder nicht mehr
unitormiert und lärmend durch die Straßen
ziehen. Sie werden keine militärischen

d

on der politischen Sendung der Frau
Uebungen mehr mitmachen, um dann das Opfer
verbrecherischer Angriffskriege zu werden.

So ist auch Politik heute eine Angelegenheit
der Frau. Wie sehr ihre Mitarbeit nötig ist,
beweist die Erlaubnis zur Bildung von Frauen-
ausschüssen in der sowjetischen Besetzungs-
zone, die von allen Antifaschistinnen lebhaft
begrüßt wurde. Die Frauen, die in diese Aus-
schüsse Kommen, werden ihre ganze Ehre dafür
einsetzen, daß ein Deutschland ersteht, in dem
jeder froh und zufrieden in Freiheit, Frieden
und höchster Menschlichkeit leben kann. Wenn
die Frau so mitarbeitet, dann erfüllt sie ihre
politische Sendung und wird aus dem politi-
schen Leben nie mehr wegzudenken sein.

Hella- Hedwig Kühn,

Die Frauenausschüsse
Wir Frauen begrüßen die vom Marschall

Shukow gegebene Erlaubnis zur Schaffung
antitaschistischer Frauenausschüsse bei den
e 12

Die Zusammenkünfte und öffentlichen Kund-
gebunqgen der Frauenausschüsse dienen in
erster Linie der ideologischen Aufklärung auf
antifaschistisch-demokratischer Grundlage. Die
rege Beteilliqung an der Arbeit der Ausschüsse
sowie der starke Besuch der öffentlichen antl-
faschistischen Frauenversammlungen beweisen
das große Interesse, das die Frauen den Frauen-
ausschüssen entgegenbringen.

„Die Heranziehung deutscher Frauen zum
aktiven öffentlichen Leben des Landes“ ge-
schieht durch die Frauenausschüsse aut
breitester Grundlage. Die Frauen aller Be-
völkerungsschichten haben so die Mögqlichkeit,
aktiven Anteil zu nehmen an der Lösung und
Erfüllung kommunaler Aufgaben. Die Mit-
glieder der Frauenausschüsse können sich jeder-
zeit über Maßnahmen der kommunalen Ver-
waltung auf der Gebieten des Ernährungs-
wesens, des Wohnungswesens, des Sozial- und
Gesundheitswesens usw. von den 2zuständigen
Dezernenten unterrichten lassen und bei
ihren Zusammenkünften zur Aufklärung der
Bevölkerung beitragen. Andererseits werden
berechtigte Wünsche der Frauen von den Ver-
Waltungsstellen qerne entgegengenommen. Auf
diese Weise wird die lebendige Verbinäung
zwischen denv Behörden und der Bevölkerung
hergestellt, die zum Verständnis der not-
bedingten Maßnahmen beiträgt und verhindert,

da Entscheidungen lediglich vom grünen
Tisch aus getroffen werden. Diesem Zweck
dienen auch die bei vielen Bezirksämtern von
den Fraiſenausschüssen elngerichteien Be-
ratungsstellen, die laufend Sprechstunden ab-
halten.

Ihre vornehmste Aufgabe erdlicken die
Frauenausschüsse in ihrer Mitwirkung bei der
Durchführung der Hilfsaktion zur Linderung
der Not. Die rückkehrenden Kriegsgefangenen,
die durch kommenden Flüchtlinge müssen be-
freut werden. Vor allem aber brauchen die
vielen elternlosen Kinder die helfenden Hände
und die Liebe unserer Frauen und Mütter. Im
Rahmen der Aktion „Rettet die Kinder“ wirken
die Frauenausschüsse selbstverständ'ich mit. In
den Nähstuben sind die Frauen emsig dabei, für
die Kinder warme Mäntel, Kleider, Wäsche und
Spielsachen anzufertigen.

Ueber diese Hilfsmaßnahmen hinaus dient
die Arbeit der Frauenausschüsse vor allem auch
der Vnterstötzung der Mütter bei der Erziehung
der Kinder im demokratischen Geiste. Es gilt,
die Mütter mit den hohen Menschheitsidealen
der Demokratie vertraut zu machen, so daß sie
ihre Kinder zu aufrechten und verantwortungs-
bewußten Staatsbürgern erziehen.

Wir rufen alle Frauen auf, aktiv mit-
zuarbeiten. Auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens müssen wir unseren Willen zum Aufbau
eines demokratischen Deutschlands bekunden
Aus Trümmern und Ruinen muß neues Leben
erblühen in Frieden, Freiheit und Menschlich-

keit. Käte Kern
Pas fragt mein

1. Das junge Kind beginnt zu fragen, weil es
aus einem en Triebe fragen muß. Wie
jede natürl Kegung ist daher auch dieKinderfrage irge vie eſunveit Nimm ne erneti

Fühie e chtet, sie zu be-antworten Weise sie nieht mit einem be-
quemen „Dumme Frage oder Was soll diese
alberne Fragerei“ Kurz ab, nur Weil sie dir un-
bequem oder undurchsichtig erscheint! Spüre
vielmehr eifrig ihrem verborgenen Sinne nach
Beobachte dazu den jungen Frager! Verfolge
etwa das wechselnde Spiel seiner Frage-
gebärden.

2. Leicht entgeht dem Erzieher das erste Auf-
keimen des kindlichen Fragens. Merke auf, ob
nicht schon in dem lebhaften „Dal Da?“ des
frühen Zeigens und Sprechens ein Frage-
verlangen erkennbar ist. Beobachte, wie sich
bald mit UVngestüm der Sprech- und Sprach-
betrieb des Fragens bemächtigt. Verstehe, wie
jetzt das sprechbegieriqe Kind alles, was es
sieht und hört und greift, benannt wissen will.
Werde in dieser Zeit, in der ein erster Wort-
schatz erfragt wird, nicht müde, antwortend mit
deinem fragenden Kinde zu reden. Halte nicht
aus überängstlicher Scheu, es sei das meiste
doch verfrüht, mit den so begehrten Namen zu-
rück. Was der kindliche Geist nicht zu fassen
und zu erfassen vermag, stößt er ganz von
selber ab.

3. Die frühen Fragen treten meist in ungelenker
und seltsamer Sprache auf: „Was, das ein Tier?“

„'n mal sagen?“ „Was 'n das heißt?“ Das
Kind redet, so will es die Natur, in eigener
Mundart. Schulmeistere nicht an ihr herum!
Vieles Verbessern und Tadeln an diesem Wild-
wuchs tötet die Freudigkeit des Fragens und
macht den zutraulichen Frager befangen. Sprich
in deinen Antworten untadelig vor, aber laß den
kindlichen Fragebetrieb freiwüchsig ranken!

4. Zu den Fragen nach den Namen gesellt der
Wissenstrieb die Fragen mit „Was?“ und „Wie?“,
mit „Wo?“ und „Wann?“ Es ist eine feine Er-
zieherkunst, solcher erfreulichen Neugier nach
den Geschehnissen und Dingen nicht übereifrig
und voreilig zu antworten. Vermag das Kind
von sich aus die Auskunft zu finden, so leite
es an, selbst zu suchen und zu entdecken! „Sieh
mal nachl“ „Faß mal enl“ „Was mag es doch
sein?“

5. Um die Wende des vierten Jahres wachen
die Fragen mit „Warum?“ und „Wozu?“ auf.
Das Kind beginnt auf seine eigene Art zu denken
und zu philosophieren, Und ratlos stehst du oft
vor Kinderfragen, die zehn Weise nicht Seant-
worten können. Woran sollst du dich halten?
Bemühe dich stets, Rede und Antwort zu sehen

nach deinem besten Vermögen. Bedenke, daß
nach einem billigen „Das verstehst du nichtl“
„Das geht dich nichts anl“ die niedergeschlagene
Frage wieder aufsteht und dein Kind quälen
und beunruhigen Kann, halte aber den Frager
an, seine Denicfragen immer an sich selbst zu
richten und sich in eigenem Denken um die
Beantwortung zu bemühen Daß dabei den Frager
schon früh Iernea, wie auch der Erwachsene
sich vor offenen Fragen bescheiden muß. Ge-
wöhne ferner an die feine Fragezucht, be-
cheiden und schicklich und zu gelegener Zeit
zu fragen. Schließlich aber wisse, daß nicht alle
„Warum?“ und „Wozu?“ aus tiefem Denken des
Kindes Kommen, sondern recht oft nur das äuber-

Uche Vorher und Nachher erfragen wollen und
gar leicht zu befriedigen sind.

6. Persönliches Feingefühl und Verständnis
für die Kindesseele fordern die Antworten, wenn
das Kiud nach Religiösem, nach dem Gehelim-nis der Menschwerdung und nach Dingen fragt,
die sein empfindliches Gemüt noch nicht be-
rühren sollen. Suche hier nicht nach festen
Regeln und Formeln, wie zu antworten seil

Eins aber ist ganz gewiß: mit unbekümmerter
Aufklärungssucht wird Unheil gestiftet. Das
Kind lebt in einer Weit der Bilder und Märchen
und Wundersamkeiten. Du machst dich nicht
einer unaufrichtigen Verschleierung schuldiqg,
wenn du Unfaßbares dichterisch einkleidest und
so zu einem ersten Verstehen bringst.

7. Nicht selten treibt das Kind mit seinen
Fragen eine muntere Spielerei. Erkenne, wie
auch dieses fragende Geplauder einen tieferen
Sinn hat. Das Kind übt sich in ihm auf die Ge-schicklichkeit zum Pragen ein, und es fließt dar-

aus eine Quelle harmloser Freude. Warum sollte
sich der Erzieher mißvergqnügt von solch kind-
lichem Fragespiel fernhalten oder es unter-
binden? Verhüte nur, daß leere Fragespielerei
als schlechte Gewohnheit ins fernere Alter ver-
schleppt werde!

8. Manche anderen kindlichen Fragen brechen

ind Pie soll ich ihm antworten
aus übervollem Herzen hervor. Hinter ihnen
verbergen sich kleine Anliegen und Sehn-

uchten, auch Beklemmung und Angst. Mühe
dich, solche herztiefe Fragen zu erkennen und
zu deuten und die erlösende Antwort zu finden.

9. Beachte ausbleibendes oder dürftiges
Frageleben deines Kindes. Erkunde die Ur-
sachen! Ist das Kind nur etwa aus Schüchtern-
heit fragescheu? Mangelt es an der Lust oder
dem Geschick zu sprechen? Ist es arm an Geist
oder bewegt es die Fragen nur verschlossen
in sich? Bleibt das Fragen kümmerlich, weil ihm
die Lust an den Dingen mangelt oder weil es zu
bequem und schwerfällig im Denken ist? Hat
sich das einsame Kind vielleicht des Fragens
entwöhnt? Du kannst nicht den Fragetrieb eiv-
pflanzen, wenn die Natur ihn versagt hat. Wohl
aber vermagst du die nur schlummernde
Freudigkeit am Fragen zu erwecken und die
kümmerliche Fragefertigkeit zu einer kleinen
Fragekunst zu entwickeln! Locke dazu die Neu-
gier deines Kindes heraus?“ Gib auf die be-
scheidenste Frage stets willige und verständiqe
Antwort, die den kleinen Frager ehrt und ihn
zu neuem Fragen ermuntert. Befrage selbst recht
oft schlicht und lustig dein Kind und darch-
webe vor allem Spiel und Unterhaltung mit
tausend bunten Fragen! Gottfried Lorenz

Flick, Flock, Flaum!
Mit großem Interesse las ich in Nr. S der

Wochenzeitung für Kinder die kleine Erzählung
„Die Bekehrung'.

Es ist gewiß ein quter Gedanke, Kindern und
Müttern auf diese Art demokratische Grund-
sätze und Haltung nahezubringen.

Nur möchte ich noch einiges herausstellen
Die Erziehung zum Militarismus fängt ſa schon
viel früher an, lange Zeit vor dem ersten Spiel
mit Zinnsolägten und Kanonen.

Wenn das Kleinkind sich gestoßen hbat, dann
geht die Mutter (wiz oft kann man das mit-
erleben!) mit dem weinenden Kind zu der be-
treffenden Tischecke oder dem Stuhlbein, an
das das Kind stieß und fordert das Kind auf:
„Hau mal den bösen Tischl Hau mal den bösen
Stuhll“ So lernt das kleine Kind früh, nicht,
daß es ungeschickt war und beim nächstenmal
besser aufpassen sollte, sondern daß etwas
anderes schuld an seinem Weh ist. Es lernt,
sich für jedes Ungemach sofort zu rächen,
wieder vehe zu tun.

Wenn es dann größer wird, und es sich ein-
mal bei der Mutter beklagt, daß kleinere Kinder
ihm nachäffen oder es sonst beleidigen, dann
rät ihm die gleiche Mutter: „Wehr dich doch
Hau ihm eino berunterl“

Anstatt, das dem Kind zugemutet vwird,
Selbstbeherrschung zu lernen, gegen SsSchwächere
großmütig zu sein, Kleineren zu helfen, wird
in ihm die falsche Haltung großgezogen, sich
schäell beleidigt zu fühlen, seine Ehre g9e-
kränkt zu sehen.

Sollte man nicht von Klein auf, und eben
auch in einer Kinderzeitung, darauf sehen, daß
die Kinder die Welt und die Menschen mit
anderen Augen sehen lernen, daß man sie Mit-

gefühl lehrt, nicht Schadenfreude, Wohltun,
nicht Wehtun?

Es ist selbstverständlich, daß ein Junge den
anderen verhaut, wenn er sich benachteiligt
oder angegriffen oder beleidigt fühlt, das ist
Jungenart. Aber muß man dazu auch noch auf-
fordern? Auch gegen Jüngere, auch gegen
Mädchen?

Es ist ebenso selbstverständlich, daß Kinder
Freude an lustigen und gewagten, kühnen
Abenteuern und Streichen haben. Streiche
sollen also sein. Auch die Zwerge Flick, Flock
und Flaum.

Aber ist das eine nachahmenswerte Haltung,
daß die drei die arme Aepfelfrau stehenlassen
und feiqe davonlaufen? Man sage nicht, das
es ja Zwerge, Phantasiegestalten sind. Für das
Kind ist auch das Märchen Wirklichkeit und
Vorbild. Und die feine Ironie in der letzten
Strophe des Textes verstehen Kinder noch nicht
zu würdigen.

Könnte man es nicht einmal mit einer ganz
anderen Art Streiche versuchen? So etwa nach
der Art der Heinzelmännchen? Daß r. B. je-
mand eine Arbeit in Angriff nehmen Wwill, ab-
gerufen wird, die Helferchen erscheinen,
machen die Arbeit und das entgeisterte, ratlose
Gesicht des oder der Ueberraschten zeigt, was
das für ein Spaß istl

Der große deutsche Pädagoge Fr. W. Foerster
hat einmal mit Kindern darüber gesprochen,
ob es nicht auch eine andere Art von Streichen
geben könnte, die kein Moment der Schaden-
freude in sich hätten. Die Kinder gingen mit
Begeisterung darauf ein, und brachten die Vor-
schläge zu Dutzenden. Ein Zeichen, daß der
Vorschlag keineswegs kinderfremd ist.

Es ist so unsagbar viet“ an der Jugend ver-
dorben worden. Man erlebt es täglich, daß
Kinder sich laut freuen, wenn ein Kamerad
oder eine Kameradin fällt, oder sich wehtut.
Man erlebt selten, fast nie, daß Kinder. hinzu-

Packerinnen im Leundwerk
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Unzerreißbare Strümpfe
Die Versuchsanlagen der Agfa-Textil-

betriebe in Wolfen (Kr. Bitterfeld) arbeiten
fieberhaft an der Herstellung einer hier ent-
wickelten Kunstfaser, die ganz neue Verwen-
dungsmöglichkeiten eröffnet. Aus dieser Faser
können nämlich Damen- und Männerstrümpfe
hergestellt werden, die zerreißfest sind. Der
Aufbau der Faser ist teilweise eiweißähnlich.,
Alle bisher geschaffenen Kunstfasern haben ein
sehr hohes Molekulargewicht von 100 000 bis
400 000, dagegen die vollsynthetische Faser auf
der Basis Polyvinychlorid nur ein Molekular-
gewicht von 10 000 bis 20 000. Sie läßt sich
daher in kaltem Zustande auf ein Mehrfaches
strecken und gewinnt obendrein och an
Festigkeit.

Dieser Umstand wurde vor allem rür die
Schaffung von Wweitgehend zerreißfesten
Strümpfen ausgenutzt. Diese Strümpfe brauchen
keine doppelte Ferse mehr, da sie mit einfacher
Ferse ausreichend zerreißtest sind. Man hat
solche Strümpfe bis zu 135mal hintereinander
getragen und täglich gewaschen, was man
normalerweise nicht tut, und sie hatten bis da-
hin keine schadhafte Stelle aufzuweisen. Der
Beanspruchung durch das Schuhwerk widersteht
der Strumpf ausgezeichnet und er hält länger
als naturseidene Strümpfke.

Nach dem Einsatz der Produktion wurde die
Faser den textilrohstoffverarbeitenden Betrieben
zugeleitet. Durch diesen besseren Rohstoff wird
der Verschieiß herabgesetzt, der Erwerb neuer
Strümpfe ist nicht so oft erforderlich, so daß
der dringende Bedarf auf längere Zeit ergt ein-
mal befriedigt werden kann. Dieser neue Pextil-
stoff ist auch für die Herstellung von Wäsche-
stoffen und Trikotagen geeignet.

Für gleiche Arbeit, gleicher Iohn
Vor kurzer Zeit fand in der Halleschen

Pfännerschaft eine Betriebsrätesitzung statt,
die sich unter anderem auch mit der Lage der
Frauen in diesem Betrieb beschäftigte.

Die Hallesche Pfännerschaft war auf Grund
der Arbeiterverknappung gezwungen, Frauen
in den Betrieb einzustellen, um Männer zu
ersetzen. Nun vertritt die Werksleitung den
reaktionären Standpunkt, Frauen könnten
weniger leisten als ein Mann und setzt die
Frauenlöhne auf 70 Prozent des Männer-
tohnes!

Vom Betfriebsrat wurde ein Beschluß ge-
faßt, der besagt, daß in jedem Fall, wo Frauen
Männer ersetren, auch die vollen Männer-
löhne zu zahlen sind.

Von Seiten der Berzirksver bandsleitung
wurde dieser Beschluhb sanktioniert und für
verbindlich erklärt.

Schulkinderspeisung in Leipzig

Leipzig hat jetzt eine großzügige Schul-
Kkinderspeisung organisiert, wobei es Von
der Meinung ausging, daß heute alle Kinder
bedürftig sind und deshalb auch alle Kinder
durch eine Schulspeisung zusätzliche Nahrung
erhalten müssen, nicht nur die Volksschul-
kinder, sondern auch die Kinder der höheren
Schulen. Hierdurch ergibt sich eine zu
speisende Kinderzahl von rund 62 500. Jedes
Kind erhält an fünf Tagen in der Woche

Liter kräftiges Essen zum Frühstück und
zahlt dafür wöchentlich 30 Pfennig. Für diese
Schulkinder werden wöchentlich 90 Zentner
Mehl, 60 Zentner Nährmittel, 30 Zentner Zucker,
900 Zentner Kartoffeln und 15 000 Liter Milch
gebraucht.

Die Herstelliing der Speisen erfolgt in sechs
Großküchen. Für den Transport der Speisen
werden über 600 Thermoskübel je 50 Liter Inhalt
verwemöet.

Wenn man diese Zahlen berücksichtigt, kann
man ermessen, welche Leistung diese Schul-
epeisung in der heutigen Zeit bedeutet. Ein
großes und vorbildliches Hilfswerk für die
Kinder Leipzigs ist aufs schönste gelungen

springen, wenn etwas fällt, wenn jemand in
Bedränqgnis kommt und dergleichen,

Es fällt einem auch bei jungen Leuten auf,
Wie sehr zu unseren Ungunsten sich diese 2. B.
von Altersgenossen in anderen Ländern unter-
scheiden, was Hilfsbereitschaft, Bescheidenheie
und Höflichkeit betrifft.

Wir müssen auch hier von' klein auf wieder
anfangen. Da kann eine Zeitung für Kinäer
über die Unterhaltung hinaus viel tun.

Johanna



Tagung der Bodenkommiss lionen
in Quedlinburg

In einer vom Landrat des Kreises Quedlin-
burg einberufenen Sitzung sämtlicher Boden-
Kommissionen und Ausschüsse der gegen-
seitiqen Bauernhilfe der einzelnen Gemeinden
wurden aktuelle Fragen der Bodenreform ge-
Klärt und die zunächst liegenden Aufgaben der
Siedler und Neubauern erläutert. Gleichzeitig
erfolgte die Wahl der Mitglieder der auf Grund
der neuesten Verfüqung der Provinzial-
Verwaltung einzurichtenden Kreisberatunqgs-
stelle für Bodenanwärter, die einen Kreisberater
und fünf bis sechs Bezirksberater umfassen soll.
Es wurden gewählt: als Kreisberater Kreis-
treuhänder Gen. r (Quedlinburq) und
als Bezirksberater l. Gen. Windemutd (Schneid-
lingen) für die Orte Schneidlingen, Pr. Bör-
necke, Cochstedt; 2. Gen. Küster (Schade-
leben) für Schadeleben, Konigsaue, Winningen,
Friedrichsaue, Nachterstedt: 3. Gen. Tittelbach
(Hausneindort) für Hausneindorf, Wedderstedt,
Hedersleben, Gatersleben, Ditturtz 4. Gen.
Försterling (Quedlinburqg) für Quedlinburq,
Westerhausen, Weddersleben, Warnstedt;
5. Gen. Wolf (Bad Suderode) für Suderode,
Thale, Neinstedt, Stecklenberq, Frieärichs-
brunn; 6. Gen. Trinks (Westdort) tür West-
dorf, Aschersleben, Wilsleben, Gr. Schierstedt.
In allen landwirtschaftlichen Angelegenheiten
stehen diese sach- und fachkundiqen Männer
den Siedlern und Neubauern mit Rat und Tat
zur Seite, damit dem großen erk der Boden-
reform im Landkreis Quedlinburg zu einem
vollen Erfolg verholfen werden kann. hs.

Freier Markt in Kelbra
Der vierte ab gehaltene Freie Markt zeigte

wieder einen auberordentlich reqgen Zuspruch
der Bevölkerunq. Es wurden Kartotfeln, Kohl-
rüben, Möhren, Marmelade und Kindfleisch
an geboten. Die Preise bewegten sich in durch-
gus angemessenen Grenzen. Als Mißstand muß
allerdings empfunden werden, daß die Ver-
Käufer teilweise sehr unpünktlich auf dem
Markt erschienen.

lunglehrer suchen Untferkunft
Das Wohnung s amt Sangerhausen

wendet sich an alle Wohnungsinhaber der
Stadt mit der Bitte um zeitweiliqge Ueberlassung
von Einzelzimmern. Da etwa 250 Junglehrer aus
allen Orten des Kreises zu einem acht-
monatigen Lehrgang eintreffen, gilt es, sie für
diese Zeit unterzubringen. Durch die Bereit-
willigkeit der Unterkunftsgestellung wird den
Junglehrern der Schritt in das neue Berufsleben
erleichtert.

Aus Ven Vaulel ab
Sch. Bennungen (Kreis Sangerhausen). Auch

hier wurde ein Ortsverein der SPD gegründet.
Als Gäste der Versammlunq waren alte Ge-
nossen der SPD aus der Umgebung erschienen.
Der Vorsitzende, Genosse Schomburg, er-
öffnete die Veranstaltung und erteilte dem
Kreissekretär, Genosse Striebe, das Wort.
Als alter Kieler Revolutionär zeigte der Red-
ner auf Grund seiner Erlebnisse, wie verderben-
bringend die ehemalige Spaltung der Arbeiter-
klasse sich für das deutsche Volk aus wirkte.

OV Thondort. Die SPD veranstaltete eine
Versammlung, in der Gen. Vollrath der
alten Kämpfer gedachte, die der Partei bis zum
Lebensende treu geblieben waren. Anschlie-
ßend wurde die Treueehrung alter Genossen,

vor genommen. 7pm. Seyda. In einer qut besuchten öffent-
lichen Versammlung spräch Gen. Dietrich
über Weg und Ziel der deutschen Sozialdemo-

Kratie.
WH. Oesteritz. Der Bürgermeister der Ge-

meinde eröffnete mit einer Ansprache die Weſh-
nachtsſfeier. Anschließend hielt Gen. Hä n s el
eine Rede. Nach Musik und Gedichtsvorträgen
fand die Verteilung der Geschenke an die
Kinder statt.

Harzwald wandert in die Städte
2000 Arbeiter ſchlagen 50000 Feſtmeter Holz für den Wiederaufbau die große Holzbeſchaffungsaktion

K. B. Schierke (Harz), 14. Januar.
Selt Wochen st im grünen Herzen unserer Provinz eine große Holrxbe-

schaftungs aktion für den Wieder aufbau im Gange. Die einzuschlagende Menge
gesunden Kernholzes geht in die Hunderttausende von Festmetern. Wir haben das Zen-

Laute Axtschläge hallen in der Frühe des
Morgens vom Berqwald hinab ins Tal, wo sich
der Schall von Haus zu Haus fortpflanzt und
das Echo die Langschläfer aus den Betten
scheucht. Die 2000 Holzfäller des Forst-

trum dieser aufbau wichtigen Holzfällerarbelt bei Schierke, Elbingerode und Elend be-
sucht und geben darüber folgenden Bericht.

Holz Holz Holz! klingt es bei jeder
Axtschlag, den sie mit starken Armen gegen
die hundertjähriqen Stämme der Fichten und
Buchen führen. Die scharfen Zähne der Holz-
fällerschrotsäqe dringen mit zirpendem Ge-

Harzer Bergwald im Winter

amtes Ha sserode sind nicht nur lustige,
sondern auch pünktliche Arbeitsleute, die um
die Wichtigkeit ihres Auftrages Wwissen. Sie
wollen allein im Januar 50 000 Festmeter Holz
aus dem organischen Wurzelgefüqe des herr-
lichen Harzwaldes reißen und für den Ne,u-
aufbau der deutschen Wirtschaft erschließen.

räusch tief in das Holz dieser Bergwaldriesen,
bis sie mit Bersten und Krachen niederschlagen,
einen Wirbel von Erdreich und Gestein um
sich verbreitend. Mehr denn je ist heute

Holz als Aufbaumittel
als Schlüsselrohstoff und Energiequelle für den
Wiederaufbau erforderlich. Holz wird vordring-

Neuregelung des Verunstultungswesens
Bestimmungen für die Gruppe „Arfistik und Keinkunst“ der Abtfellung Volksbildung Stöften des Wiederaufbaues Wandert.

Kunst und Liferafur der Provinzlalverwaltung der Provinz Sachsen
Zugelassen werden für das gesamte Provinz-

gebiet:
1. Drei mithin für fedean Regierungs-

dezirk eine Gastspleldirektion,
die nur Kleinkunst und artistische Darbietun-
gen (Varieté) vermittelt und veranstaltet.

2. Drei mithin für jeden Regierungsbezirk
eine Konzertdirektion,die nur Xonzerte, Lesungen und kabarettistische
Kleinkunst vermittelt und veranstaltet.

3. Etwa fünfrehn mithin für jeden Regie-
rungsbezirk etwa fünf

Veranstalter
mit einem eigenem Ensemble (Varleté, Kaba-
rett, unterhaltende Kunst außer Wander-
böhnen, Theater und ähnlichem).

4. Je nach Bedarf und Anforderung
Puppenspiele, Kasperi-Bäühnen und ähnliches.

5. Provinzfremde UVnternehmen, Veranstalter
oder Ensembles müssen jeweils eine befristete

BZ. Bockwitz. Der Ortsverein der SPD ver-
anstaltete eine öffentliche Versammlung. Der
Vorsitzende, Genosse Klemt sagte in seiner
Rede, daß nach dem Vorangegangenen alle zu-

sammenstehen müßten. Anschließend übernahm
der Referent, Genosse Dä umler, das Wort.
Er streifte die Geschichte der SPD und kam
dann über die Vereiniqung der beiden Arbeiter-
parteien zu sprechen.

Spielerlaubnis bei der Abteilung Volksbildung
Kunst und Literatur der Provinzial-

ver waltung der Provinz Sachsen, Halle (Saale),
Willy-Lohmann-Str. 477, anfordern.

6. Alle Unternehmer, Veranstalter und
Künstler haben ferner von sämtlichen Pro-
grammen Vor Durchführung ihrer. Veranstal-
tungen Programmabschriften in dreifacher
Ausfertigung. (einschl. aller gesungenen und
gesprochenen Texte) bei der oben genannten
Abteilung einzureichen.

Die Programme müssen abgenommen und
genehmigt sein und dürfen nur über die
Kulturabteilungen, Veranstaltungsbüöros und
ähnlichem der Volksbildungsämter publiziert
werden.

Die Programmgenehmiqung und die Spiel-
erlaubnis oder die Unbedenklichkeitskarte zu-
sammen berechtigen allein erst zur Vorberei-
tung und Durchführung der geplanten Veran-
staltungen und Darbietungen.

Die Proqramme müssen wie genehwigt
unverändert geboten werden. Bei Zuwider-

handlung wird in jedem Fall die Spielerlaubnis
und die Unbedenklichkeitskarte entzogen, und
der Veranstalter mit Geldstrafſe bis zu RM
10 000, oder Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft.

Der Präsident der Provinz Sachsen.
Halle Saale, den 30. Dezember 1945.

lich zum Aufbau ger von den Nazis zerstörten
Städte benötigt, Holz ist unentbehrlich bei
der Fertiqung und Reparatur wichtiger Tran s-
portmittel. Zur Ergänzung des zusammen-
geschmolzenen Waggonparkes der Eisenbahn
ist allein schon ein wesentliches Kontingent
des Holzeinschlages nötig. Nicht minder wich-
tig ist Holz für die übrige Industrie, denken
wir dabei an die Zelluloseherstellung und Auf-
bereitung für die Papier- und Textilfabrikation.
Und nicht zuletzt

Holz als Gaslieferant
für Generatoren bis zur Verwertung der nie-
deren Qualitäten und des Abfalls für den Haus-
brand. Und deshalb schallt unermüdlich Tag
für Tag seit Oktober des vergangenen Jahres
der kräftiqge Schlaq der Aexte und Hämmer,n um das Holz tür den Wiederaufbau zu gewinnen.

Um die Aufgaben dieser Mammut-
Holzaktion für den Wiederaufbau zu er-
füllen, waren Mehrleistungen an die Arbeits-
Kolonnen der Forstarbeiter und die Beamten
qestelit worden. Zur Durchführung der Auf-
qabe war eine Verstärkung von 1800 Mann
aus allen Orten des zuständigen Kreises Werni-
qerode zu den Facharbeitern gestoßen. Bauern-
söhne, Abiturienten, Landarbeiter, kaufmän-
nische Angestellte, alle sind zünftige Holzfäller
geworden. Ihre Entlohnung entspricht der
Schwerstarbeit, die im allgemeinen im Akkord-
System verrichtet wird, so lange die Witterung
solche Spitzenleistungen nicht behindert.

Das Forstamt hat es dürchgqesetzt, daß die
Arbeiter nicht in Bäracken zu wohnen brauchen,
sondern in den Hotels der schönen Harzkur-
orte. Eine desondere Schwierigkeit ist der Ab-
transport dieser Riesenmengen geschlagener
Baumstämme, die mit Winden und Hebeln auf
pferdebespannte Lanqwaqgen oder besser noch
auf Traktoren-Fahrzeuqe gewüchtet werden;
aber fast noch schwieriger ist es, die Stämme
an die Serpentinen und Steigen heranzubringen,
Wo sie auf Fahrzeuge verladen werden sollen.

Stützen des Aufbaues
Hochdruck herrscht in den Sägewerken

und Mühlen des Harzlandes, überhaupt in
allen Betrieben der zwischen Harz und Huy
heimischen holzbe arbeitenden Industrie. Um
den Transportraum besser ausnutzen zu können,
wird der qesamte Holzeinschlaqg hier für seine
spätere Verwendung roh zugerichtet, so daß
dann Bretter, Balken und Bohlen dicht an dicht
die Rungen wagen der Eisenbahn füöllen, wenn
der Wald auf dem Schienenweg weiter in die
Werke der Veredelungsindustrie oder an die
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Leber die freie Xunst

In den Annalen der Weltgeschichte werden
Alle vergangenen zwölf Jahre als die letzte
Phase der militaristischen Herrschaft Deutsch-
lanäs bezeichnet werden Ihr Ende war
unmenschlich und kulturlos Ihre Kunst war
der Spiegel ihres Ungeistes Ein Wieder-
beleben alter ausgelebter Stile wurde zur uner-
träglich leeren Geste Die bildenden Künste
erfuhren nur dann Förderung, wenn sie den
niedriqen Ansprüchen der nicht mehr führungs-
berechtigten Gesellschaftsschicht Folge leiste-
ten. Der wirkliche Künstler konnte nie eine
Bindung zu ihr finden. Sein künstlerisches
Gewissen konnte nur dann vor ihr kapitulieren,
wenn die Kraft des Erlebens, die den schöpfe-
rischen Menschen zu seinem Werk treibt, nicht
vorhanden War.

Zum Künstler gehören neben Anlagen
und Talent der durch Maß und ZTucht ge-
festigte Charakter. In die Welt der Kunst,
der höchsten Ideale kommt man nur daorch
straffste Selbsterziehung.
Es genügt nicht, wenn nur der Sinnrelrvon Farbe und Form unser Schönheitsemptin-

den befriedigt. Darüber hinaus muß unser
inneres Gefühl Richtung und Kraft geben, den
Gedankengehalt des Kunstwerks zu erkennen.

Aus der Harmonie von Fühlen und Erkennen
wird ein Wille entstehen, leuchtend wie die
Gewalt des Kunstwerkes, und seine größte
Kraft fließt ihm aus der Sehnsucht zu.

Wer so in das Wesen des künstlerischen
Gedankens eingedrungen ist, für den ist eine
rein materialistische Einstellung zur Künst
unhaltbhar. Nur durch die Kunst wird das
Ideal der Menschheit aufrecht erhalten. Wäre
Fie nicht mehr, so steigerte sich der Materia-
lismus zum Tierischen und die Menschen wür-

den sich untereinander zerfleischen. Allein

durch die Kunst kann der Mensch die Wert-
schätzung seiner eigenen und fremden Hand-
lunqsweisen erlangen, Werturteile bilden, und
dem Willen ein Ziel stellen

Die Kunst ist die einzige, wenn auch
unvollkommene Möglichkeit des Menschen,
das innerste Wesen der Welt zu verstehen.
Die Dramatik der Zeit hat vielen wieder

eine Ethik gegeben, man Kann sagen, eine
Religion ohne Doqma. Sie ist ein Weg
suchen nach dem Frieden im Geist.,
Die Kunst wird wieder in die Dienste der Er-
ziehung als Faktor für die Menschen- und
Charakterbildung eintreten. In ihr lebt das
göttliche Erbe des Menschen, die Sehnsucht
nach der Vereinigung mit dem All. Aus ihr
kann unsere Seele Kraft, unser Charakter Rich-
tung und Größe bekommen. Die Kunst ist
Offenbarung der schöpferischen Kraft in uns,
ein sichtbar gewordener Strahl aus dem Licht-
meer der Unendlichkeit, in der Körper und
Geist eins sind.

Der Wirrwarr der Lebenserscheinungen
stürmt auf uns ein. Wir wollen ihn Klären,
bilden und formen. Jetzt müssen die Kräfte
einsetzen, die Menschheit durch Erziehung und
Führung in rechte Bahnen zu lenken Die LKebe
zur Kunst wird eine der stärksten Triebkräfte
hierzu sein. Sie ist eine heimliche Glut, die
sich nicht erdrücken läßt, denn sie ist ein hei-
liges Feuer und immer wieder wird sie auf-
flammen in heller Begeisterunqg. Die reine
Flamme wird die kleine Eitelkeit, das große
Ich, den weltlichen Sinn ausbrennen und wird
lodern in lauterer Freude an der Sehnsucht
des Fernen und in Liebe zu allem Leben der
Erde. Begeisterung und Sehnsucht werden die
beiden Pole sein für das CGemüt solcher freien
Menschen.

Der Kultus der Kunst ist Ihr heiliges Schlck-
al das Leden eins Plilgersehatft

Werden mußte.

rum Tempel des ewig Wahren, derleuchtend qrüßt aus dem Rot des Morgens,
aus dem Sang einer liebenden Seele. Die
Menschen werden Frieden wollen unfereinv-
ander und doch im Herzen eine Unruhe haben
zu schaffen, zu gestalten in ewiger Wanderung
und Wandlung. Werner Mayer- Günther

Tanz Abend Jlse Mendtner in CLeund
Welchen Klang der Name Tse Meudtner

hat, bewies die Begeisterung, mit der die An-
kündigung eines Tanzabends im „Feierabend-
haus zu Leuna aufgenommen wurde und die
Enttäuschung, die laut wurde, als der Abend
wegen technischer schwierigkeiten abgesagt

Als diese Schwierigkeiten be-
hoben Waren und der Abend doch stattfinden
KkKonnte, war der für die Anhänger dieser
Künstlerin viel zu kleine Saal innerhalb
weniger Stunden nach der Ankündigung „IIse
Meudtner tanzt doch“ restlos aus verkauft.

IIse Meudtner hat ihre Zuschaver nicht
enttäuschtl Mit unendlich viel Charme, An-
mut und Körperbeberrschung führte sie ihre
neuen Tanzschöpfungen vor. Die Art ihres
Tanzes steht eigentlich außerhalb jeder Kritik
und darf ohne Uebertreibung als einmalig be-
zeichnet werden! Formgebung, Mimik und
Kostüm z. B. in dem Tanz „Die Gefesselte“
waren so hinreißend, daß die Zuschauer nach
Beendiqung des Tanzes vor Ergriffenheit ge-
bannt auf ihren Plätzen verharrten, ehe ein
begeisterter Beifallssturm losbrach.

In ihren Tanz „Das leichtsinnige Engelein““
legte Ise Meudtner soviel Grazie und Humor,
daß die Zuschauer schon während des Tanzes
applaudierten.

Es würde zu weit führen, über jeden ein-
zelnen Tanz dieser großen Künstlerin zu
schreiben, zusammenfassend sei gesagt, daß
die Anwesenden Tse Meudtner so dankbar
und begeistert Beifall spendeten, daß sie sich
zu einigen Zugaben entschließen mußte.

his.

„xy—-„-=J=J-- mMelsterwerke es ar
Im Zeitalfer des Barock sind in der Musik

viele Werke entstanden, de als Ausgleich
unserer schnellebigen Z. auch heute gern
gehört werden. Händel, Thelemann, Corehli,
Pergolesi u. a. lebten um diese Zeit und
schufen die Musik, aus der Karl Unger (Vio-
line) und Irma Thümmel (Cembalo) im
„Feierabendhaus“ zu LlLeuna vie schönsten
Werke zu Gehör brachten.

Es ist wohl kein Instrument geeigneter als
ein Cembalo, um die Klänge der Barockmusik
zeitgerecht wiederzugeben. Das Zusammen-
spiel der beiden Künstler war dem Titel
des Konzerts entsprechend meisterhaft und
wurde von der dankbaren Zuhörerschaft mit
regem Beifall belohnt. his.

Betreuung der Xleinsten
Es gibt wohl kein Kind, das nicht gern

Märchen erzählen hört und keins, das nicht
den unsterblichen Kasperle über alles liebt.
Unsere Kleinen, denen ja in den letzten
Jahren wenig dieser Art geboten worden ist,
waren dankbare Zuhörer, als ihnen am
ersten der vom Antifaschistischen Jugend-
ausschuß Leuna jetzt jeden Sonnabend statt-
findenden Märchen Nachmittage Frau
Gutrune Hartenstein einige der schönsten
Geschichten aus unserem Märchenschatz er-
zählte und sich die Herzen der Kleinen im
Sturm eroberte.

Am Sonntag fand ein Kasperlespiel, aus-
geführt von der Spielgruppe im Jugend-
ausschuß Leuna, statt, bei dem die fast
600 Kinder Kasperle mit hellem Jubel be-
grüßten und seinen neuen Streichen mit
Spannung folgten.

Der Besitzer des Leunager Kinotheaters bat
sich ebenfalls in den Dienst der Sache ge-
stellt und brachte in dieser Woche zwei
Jugend Vorstellungen mit den schönsten
Märchenfilmen, die von den Kindern ebenso
begeistert aufgenommen wurden vie die
Märchenlesung und der Kasperle. his.
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Wenn Wir von einer politischen Sendung
der Frau sprechen, müssen wir uns darüber im
Rlaren sein, daß wir es heute mit anderen
Frauen zu tun haben, als es bis 1933 der Fall
War. Die zwölf Jahre Naziherrschaft haben
gerade unter den Frauen verheerend gewirkt.
Sie waren wie von einer Hypnose befallen und
Heßen sich in diesem Zustande zu Dingen miß-
brauchen, die einmalig in der Frauenbewegung
Waren.

Als sich die Hitlerbewequng in ihren An-
fängen befand, war dort für die Frauen kein
Platz. Aber allmählich wurde es Hitler Klar,
daß er auf die Pauen angewiesen war, und er
brachte sie, die politisch ungeschult Wwaren,
durch Versprechungen und Lügen auf seine Seite.

Wir Sozialiston haben immer die Gleich-
berechtiqung da. Frau Vertreten. Wir er-
Kämpften den Frauen das Wahlrecht; wir
schulten sie zu dewußt denkenden Menschen.
Wir wollten Frauen, die selbständig im Kampfe
standen, Frauen, die die Früchte ihres Kampfes
auch ernten konnten. Im Hitlerstaat wurde die
Frau auf einen Platz gestellt,, der ihr alle Be-
wegungsfreiheit nahm. So schrieb z. B. der
„Westdeutsche Beobachter“: „Die Frau gehört
ins Haus. Sie hat dem Manne das Leben zu
verschönen, ihm Kinder zu gebären. Dafür steht
er auf der Wacht und wehrt den Feind ab.“
Daß diese primitive Forderung auf viele Frauen
Wunder wirkte, haben wir gesehen. Nach 1933
verschwand dann auch die Frau aus dem öffent-
lichen Leben, für durfte sie in der Frauen-
schaft „ein eigenes Leben“ beginnen.

Die Frau hat sich
welch würdelose Rolle sie im Naxzireich
spielte. Sie brachte auf Hitlers Geheiß ein
Kind nach dem anderen zur Wolt, sie ließ ihre
Söhne und Männer von einem gewissenlosen
Verbrecher hinmorden So wurde sie mit-
schuldig an dem Unglöck, das die Nazis nicht
nur über Deutschland, sondern über die ganze
Welt gebracht haben.

Heute hat die Frau nun zu beweisen, daß
sie gewillt ist, alles auf sich zu nehmen, um
am Neuaufbau- Deutschlands mitzuarbeiten.
Viel, unendlich viel gibt es für die Frau zu tun.
Große Aufgaben warten auf sie, Es darf keine

n der p
Es gibt Höheres als den Kochtopf!

kaum überlegt,

gleichqültige Frau mehr geben. Sie mus sich
verantwortlich fühlen für alles, was zum Leben
gehört. Die Frau muß politisch so geschult sein,
daß sie jeden Platz, auf den sie gestellt wird,
ausfüllen kann. In allen Körperschaften des
öffentlichen Lebens muß die Frau wieder Ein-
gang finden. Ihre Kinder muß sie in antifaschi-
stischem; demokratischem Sinne erziehen. Der
letzte Rest Nazigeist muß aus den Hirnen Ver-
schwinden. Dann werden die Kinder nicht mehr
uniformiert und lärmend durch die Straßen
ziehen. Sie werden keine militärischen

Uebungen mehr mitmachen, um dann das Opfer
verbrecherischer Angriffskriego zu werden.

So ist auch Politik heute eine Angelegenheit
der Frau. Wie sehr ihre Mitarbeit nötig ist,
beweist die Erlaubnis zur Bildung von Frauen-
ausschüssen in der sowjetischen Besetzungs-
zone, die von allen Antifaschistinnen lebhaft
begrüßt wurde. Die Frauen, die in diese Aus-
schüsse Kommen, werden ihre ganze Ehre dafür
einsetzen, daß ein Deutschland ersteht, in dem
jeder froh und zufrieden in Freiheit, Frieden
und höchster Menschlichkeit leben kann. Wenn
die Frau so mitarbeitet, dann erfüllt sie ihre
politische Sendung und wird aus dem politi-
schen Leben nie mehr wegzudenken sein.

Hella- Hedwig Kühn

Die Frauenausschüsse
Wir Frauen begrüßen die vom Marschall

Shukow gegebene Erlaubnis zur Schaffung
antifaschistischer Frauengusschüsse de den
Stadtmagqistraten.

Die Zusammenkünfte und öffentlichen Kund-
gebungen der Frauenausschüsse dienen in
erster Linie der ideologischen Aufklärung auf
antifaschistisch-demokratischer Graundlage. Die
rege Beteiliqung an der Arbeit der Ausschüsse
sowie der starke Besuch der öffentlichen antl-
faschistischen Frauenversammlungen beweisen
das große Interesse, das die Frauen den Frauen-
ausschüssen entgegenbringen.

„Die Heranziehung deutscher Frauen zum
aktiven öffentlichen Leben des Landes“ ge-
schieht durch die Frauenausschüsse auf
breitester Grundlaqe. Die Frauen aller Be-
völkerungsschichten haben so die Mögqlichkeit,
aktiven Anteil zu nehmen an der Lösung und
Erfüllung kommunaler Aufgaben. Die Mit-
glieder der Frauenausschüsse können sich jeder-
zeit über Maßnahmen der kommunalen Ver-
waltung auf den Gebieten des Ernährungs-
Wesens, des Wohnungswesens, des Sozial- und
Gesundheitswesens usw. von den 2zuständigen
Dezernenten unterrichten lassen und bei
ihren Zusammenkünften zur Aufklärung der
Bevölkerung beitragen. Andererseits werden
berechtigte Wünsche der Frauen von den Ver-
waltungsstellen gerne entgegengenommen. Auf
diese Weise wird die lebendige Verbindung
zwischen denw Behörden und der Bevölkerung
hergestellt, die zum Verständnis der not-
bedingten Maßnahmen beiträgt und verhindert,

daß Entscheidungen leäiglich vom grünen
Tisch aus getroffen werden. Diesem Zweck
dienen auch die dei vielen Bezirksämtern von
den Frauſenausschüssen eingerichteten Be-
ratungsstellen, die laufend Sprechstunden ab-
halten.

Ihre vornehmste Aufgabe erdlicken Gre
Frauenausschüsse in ihrer Mitwirkung bei der
Durchführung der Hilfsaktion zur Linderung
der Not. Die rückkehrenden Kriegsgefangenen,
die durch kommenden Flüchtlinge müssen be-
treut werden. Vor allem aber brauchen die
vielen elternlosen Kinder die helfenden Hände
und die Liebe unserer Frauen und Mütter. Im
Rahmen der Aktion „Rettet die Kinder“ wirken
die Frauenausschüsse selbstverständſich mit. In
den Nähstuben sind die Frauen emsig dabei, für
die Kinder warme Mäntel, Kleider, Wäsche und
Spielsachen anzufertigen.

Ueber diese Hilfsmaßnahmen hinaus dient
die Arbeit der Frauenausschüsse vor allem auch
der UVUnterstüötzung der Mütter bei der Erziehung
der Kinder im demokratischen Geiste, Es gilt,
die Mütter mit den hohen Menschheitsidealen
der Demokratie vertraut zu machen, so daß sie
ihre Kinder zu aufrechten und verantwortungs-
bewußten Staatsbürgern erziehen.

Wir rufen alle Frauen auf, aktiv mit-
zuarbeiten. Auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens müssen wir unseren Willen zum Aufbau
eines demokratischen Deutschlands bekunden
Aus Trümmern und Ruinen muß neues Leben
erblühen in Frieden, Freiheit und Menschlich-

Keit. Käte Kernn

Vas fragt mein Kind Vie soll idu ihm aritrworten?
1. Das junge Kind beginnt zu fragen, weil es Uche Vorber und Nachher erfragen wollen und aus übervollem Herzen hervor. Hinter ihnen

aus einem angeborenen Triebe fragen muß. Wie

jede natürlich R uch diei o i ne srnat!ühie
antworten
quemen „Dumme Frage oder Was soll diese
alberne Fragerei“ Kurz ab, nur Weil sie dir un-
bequem oder undurchsichtig erscheint! Spüre
vielmehr eifrig ihrem verborgenen Sinne nach
Beobachte dazu den jungen Frager! Verfolge
etwa das wechselnde Spiel seiner Frage-
gebärden.

2. Leicht entgeht dem Erzieher das erste Auf-
keimen des kindlichen Fragens. Merke auf, ob
nicht schon in dem lebhaften „Dal Da?“ des
frühen Zeigens und Sprechens ein Frage-
verlangen erkennbar ist. Beobachte, wie sich
bald mit UVngestüm der Sprech- und Sprach-
betrieb des Fragens- bemächtigt. Verstehe, wie
jetzt das sprechbegierige Kind alles, was es
sieht und hört und greift, benannt wissen will.
Werde in dieser Zeit, in der in erster Wort-
schatz erfragt wird, nicht müde, antwortend mit
deinem fragenden Kinde zu reden. Häalte nicht
aus überängstlicher Scheu, es sei das meiste
doch verfrüht, mit den so begehrten Namen zu-
rück. Was der kindliche Geist nicht zu fassen
und zu erfassen vermag, stößt er ganz von
gelber ab.

3. Die frühen Fragen treten meist in ungelenker
und seltsamer Sprache auf: „Was, das ein Tier?“

n mal sagen?“ „Was 'n das heißt?“ Das
Kind redet, so will es die Natur, in eigener
Mundart. Schulmeistere nicht an ihr herum
Vieles Verbessern und Tadeln an diesem Wild-
wuchs tötet die Freudigkeit des Fragens und
macht den zutraulichen Frager befangen. Sprich
in deinen Antworten untadelig vor, aber laß den
kindlichen Fragebetrieb freiwüchsig ranken!

4. Zu den Fragen nach den Namen gesellt der
Wissenstrieb die Fragen mit „Was?“ und „Wief“,
mit „Wof“ und „Wann?“ Es ist eine feine Er-
vieherkunst, solcher erfreulichen Neugier nachden Geschehnissen und Dingen nicht übereifrig
und voreilig zu antworten. Vermag das Kind
von sich aus die Auskunft zu finden, so leite
es an, selbst zu suchen und zu entdecken! „Sieh
mal nachl“ „Faß mal anl“ „Was mag es doch
sein?“

5. Um die Wende des vierten Jahres wachen
die Fragen mit „Warum?“ und „Woazu?“ auf.
Das Kind beginnt auf seine eigene Art zu denken
und zu philosophieren, Und ratlos stehst du oft
vor Kinderfragen, die zehn Weise nicht Seant-
worten köanen. Woran sollst du dich haiten?
Bemühe dich stets, Rede und Antwort zu sehen

nach deinem besten Vermögen. Bedenke, äaß
nach einem billigen „Das verstehst du nichtl“
„Das geht dich nichts an“ die niedergeschlagene
Frage wieder aufsteht und dein Kind quälen
und beunruhigen Kann, halte aber den Frager
an, seine Denkfragen immer an sich selbst zu
richten und sich in eigenem Denken um die
Beantwortung zu bemühen. Daß dabei den Frager
schon früh Iernes, wie auch der Erwachsene
sich vor offenen Fragen bescheiden muß. Ge-
wöhne ferner an die feine Fragezucht, be-
cheiden und schicklich und zu gelegener Zeit
u fragen Schlietlich aber wisse, daß nicht alle
„Warum?“ und „Wozu?“ aus tiefem Denken des
Kindes kommen, sondern recht oft nur das äuber-

gar leicht zu befriedigen sind.
6. Persönliches Feingefühl und Verständnis

für die Kindesseele fordern die Antworten, wenn
das Kiud nach Religiösem, nach dem Geheim-nis der Menschwerdung und nach Dingen fragt,
die sein empfindliches Gemüt noch nicht be-
rühren sollen. Suche hier nicht nach festen
Regeln und Formeln, wie zu antworten seil

Eins aber ist qanz gewiß: mit unbekümmerter
Aufklärungssucht wird Unheil gestiftet. Das
Kind lebt in einer Welt der Bilder und Märchen
und Wundersamkeiten. Du machst dich nicht
einer unaufrichtigen Verschleierunq schuldig,
wenn du Unfaßbares dichterisch einkleidest und
so zu einem ersten Verstehen bringst.

7. Nicht selten treibt das Kind mit seinen
Fragen eine muntere Spielerei. Erkenne, wie
auch dieses fragende Geplauder einen tieferen
Sinn hat. Das Kind übt sich in ihm auf die Ge-schicklichkeit zum Pragen ein, und es fließt dar-

aus eine Quelle harmloser Freude. Warum sollte
sich der Erzieher mißverqnügt von solch kind-
lichem Fragespiel fernhalten oder es unter-
binden? Verhüte nur, daß leere Fragespielerei
als schlechte Gewohnheit ins fernere Alter ver-
schleppt werde!

6. Manche anderen kindlichen Fragen brechen

verbergen sich kleine Anliegen und Sehn-
uchten, auch Beklemmung und Angst. Mühe
dich, solche herztiefe Fragen zu erkennen und
zu deuten und die erlösenäe Antwort zu finden.

9. Beachte ausbleibendes oder dürftiges
Frageleben deines Kindes. Erkunde die Ur-
sachen Ist das Kind nur etwa aus Schüchtern-
heit fragescheu? Mangelt es an der Lust oder
dem Geschick zu sprechen? Ist es arm an Geist
oder bewegt es die Fragen nur verschlossen
in sich? Bleibt das Fragen kümmerlich, weil ihm
die Lust an den Dingen mangelt oder weil es zu
bequem und schwerfällig im Denken ist? Hat
sich das einsame Kind vielleicht des Fragens
entwöhdt? Du kannst nicht den Fragetrieb eiv-
pflanzen, wenn die Natur ihn versagt hat. Wohl
aber vermagst du die nur schlummernde
Freudigqkeit am Fragen zu erwecken und die
kümmerliche Fragefertiqkeit zu einer kleinen
Fragekunst zu entwickeln! Locke dazu die Neu-
gqier deines Kindes heraus?“ Gib auf die be-
scheidenste Frage stets willige und verständiqe
Antwort, die den kleinen Frager ehrt und ihn
zu neuem Fragen ermuntert. Befrage selbst recht
oft schlicht und lustig dein Kind und durch-
webe vor allem Spiel und Unterhaltung mit
tausend bunten Fragen! Gottfried Lorenz

Flick, Floch, Flaum!
Mit großem Interesse las ich in Nr. 5 der

Wochenzeitung für Kinder die kleine Erzählung
„Die Bekehrung“.

Es ist gewiß ein quter Gedanke, Kindern und
Müttern auf diese Art demokratische Grund-
sätze und Haltung nahezubringen.

Nur möchte ich noch einiges herausstellen
Die Erziehung zum Militarismus fängt ja schon
viel früher an, lange Zeit vor dem ersten Spiel
mit Zinnsoldaten und Kanonen.

Wenn das Kleinkind sich gestoßen hat, dann
geht die Mutter (wiz oft kann man das mit-
erleben!) mit dem weinenden Kind zu der be-
treffenden Tischecke oder dem Stunhlbein, an
das das Kind sties und fordert das Kind auf:
„Hau mal den bösen Tisch! Hau mal den bösen
Stuhll“ So lernt das kleine Kind früh, nicht,
daß es ungeschickt war und beim nächstenmal
besser aufpassen sollte, sondern daß etwas
anderes schuld an seinem Weh ist. Es lernt,
sich für jedes Ungemach sofort zu rächen,
wieder wehe zu tun.

Wenn es dann größer wird, und es sich ein-
mal bei der Mutter beklagt, daß kleinere Kinder
ihm nachäffen oder es sonst beleidigen, dann
rät ihm die gleiche Mutter „Wehr dich doch
Hau ihm eine herunterl!“

Anstatt, daß dem Kind zugemutet wird,
Selbstbeherrschung zu lernen, gegen Schwächere
großmütig zu sein, Kleineren zu helfen, wird
in ihm die falsche Haltung großgezogen, sich
schdell beleidigt zu fühlen, seine Ehre ge-
Kränkt zu sehen

Sollte man nicht von Klein auf, und eben
auch in einer Kinderzeitung, darauf sehen, daß
die Kinder die Welt und die Menschen mit
anderen Augen sehen lernen, daß man sie Mit-

gefühl lehrt, nicht Schadenfreude, Wohltun,
nicht Wehtun?

Es ist selbstverständlich, daß ein Junge den
anderen verhaut, wenn er sich benachteiligt
oder angegriffen oder beleidigt fühlt, das ist
Fungenart. Aber muß man dazu auch noch auf-
fordern? Auch gegen Jüngere, auch gegen
Mädchen?

Es ist ebenso selbstverständlich, daß Kinder
Freude an lustigen und gewagten, kühnen
Abenteuern und Streichen haben. Streiche
sollen also sein. Auch die Zwerge Flick, Flock
und Flaum.

Aber ist das eine nachahmenswerte Haltung,
daß die drei die arme Aepfelfrau stehenlassen
und feiqe davonlaufen? Man sage nicht, das
es ja Zwerge, Phantasiegestalten sind. Für das
Kind ist auch das Märchen Wirklichkeit und
Vorbild. Und die feine Ironie in der letzten
Strophe des Textes verstehen Kinder noch nicht
zu würdigen

Könnte man es nicht einmal mit einer ganz
anderen Art Streiche versuchen? So etwa nach
der Art der Heinzelmännchen? Daß r. B. je-
mand eine Arbeit in Angriff nehmen Wwill, ab-
gerufen wird, die Helferchen erscheinen,
machen die Arbeit und das entgeisterte, ratlose
Gesicht des oder der Ueberraschten zeigt, was
das für ein Spabß ist!

Der große deutsche Pädagoge Fr. W. Foerster
het einmal mit Kindern darüber gesprochen,
ob es nicht auch eine andere Art von Streichen
geben Könnte, die kein Moment der Schaden-
freude in sich hätten. Die Kinder gingen mit
Begeisterung darauf ein, und brachten die Vor-
schläge zu Dutzenden. Ein Zeichen, daß der
Vorschlag keineswegs kinderfremd ist.

Es ist so unsagbar viel an der Jugend ver-
dorben worden. Man erlebt es tfäglich, daß
Kinder sich laut freuen, wenn ein Kamerad
oder eine Kameradin fällt, oder sich wehtut.
Man erlebt selten, fast nie, daß Kinder hinzu-

Packerinnen im Leundwerk

Gnnnunmnminnnmininmmimiin II
Unzerreißbare Strümpfe

Die Versuchsanlagen der Agfa-Textil-
betriebe in Wolfen (Kr. Bitterfeld) arbeiten
fieberhaft an der Herstellung einer hier ent-
wickelten Kunstfaser, die ganz neue Verwen-
dungsmöglichkeiten eröffnet. Aus dieser Faser
Können nämlich Damen- und Männerstrümpfe
hergestellt werden, die zerreißfest sind. Der
Aufbau der Faser ist teilweise eiweißähnlich.
Alle bisher geschaffenen Kunstfasern haben ein
sehr hohes Molekulargewicht von 100 000 bis
400 000, dagegen die vollsynthetische Faser auf
der Basis Polyvinychlorid nur ein Molekular-
gewicht von 10000 bis 20 000. Sie läßt sich
daher in kaltem Zustande auf ein Mehrfaches
strecken und gewinnt obendrein noch an
Festigkeit.

Dieser Umstand wurde vor allem räür die
Schaffung von Wweitgehend zerreißfesten
Strümpfen ausgenutzt. Diese Strümpfe brauchen
keine doppelte Ferse mehr, da sie mit einfacher
Ferse ausreichend zerreißtest sind. Man hat
solche Strümpfe bis zu 135mal hintereinander
getragen und täglich gewaschen, was man
normalerweise nicht tut, und sie hatten bis da-
hin keine schadhafte Stelle aufzuweisen. Der
Beanspruchung durch das Schuhwerk widersteht
der Strumpf ausgezeichnet und er hält länger
als naturseidene Strümpfe.

Nach dem Einsatz der Produktion wurde die
Faser den textilrohstoffverarbeitenden Betrieben
zugeleitet. Durch diesen besseren Rohstoff wird
der Verschleiß herabgesetzt, der Erwerb neuer
Strümpfe ist nicht so oft erfordertich, so daß
der dringende Bedarf auf längere Zeit ergt ein-
mal befriedigt werden kann. Dieser neue Fextil-
stoff ist auch für die Herstellung von Wäsche-
stoffen und Trikotagen geeignet.

Für gleiche Arbeit, gleicher Iohn
Vor kurzer Zeit fand in der Halleschen

Pfännerschaft eine Betriebsrätesitzung statt,
die sich unter anderem auch mit der Lage der
Frauen in diesem Betrieb beschäftigte.

Die Hallesche Pfännerschaft war auf Grund
der Arbeiterverknappung gezwungen, Frauen
in den Betrieb einzustellen, um Männer zu
ersetzen. Nun vertritt die Werksleitung den
reaktionären Standpunkt, Frauen könnten
weniger leisten als ein Mann und setzt die
Frauenlöhne auf 70 Prozent des Männer-
tohnes!

Vom Behſebsrat wurde ein Beschluß ge-
faßt, der besagt, daß in jedem Fall, wo Frauen
Männer ersetren, auch die vollen Männer-
löhne zu zahlen sind.

Von Seiten der Berirksver bandsleitung
wurde dieser Beschluß sanktioniert und für
verbindlich erklärt.

ſchulkinderspeisung in Leipzig
Leipzig hat jetzt eine großzügige Schul-

kinderspeisung organisiert, wobei es Von
der Meinung ausging, daß heute alle Kinder
bedürftig sind und deshalb auch alle Kinder
durch eine Schulspeisung zusätzliche Nahrung
erhalten müssen, nicht nur die Volksschul-
kinder, sondern auch die Kinder der höheren
Schulen. Hierdurch ergibt sich eine zu
speisende Kinderzahl von rund 62 500. Jedes
Kind erhält an fünf Tagen in der Woche

Liter kräftiges Essen zum Frühstück und
zahlt dafür wöchentlich 30 Pfenniqg. Für diese
Schulkinder werden wöchentlich 90 Zentner
Mehl, 60 Zentner Nährmittel, 30 Zentner Zucker,
900 Zentner Kartoffeln und 15 000 Liter Milch
gebraucht.

Die Herstellung der Speisen erfolgt in sechs
Großküchen. Für den Transport der Speisen
werden über 600 Thermoskübel je 50 Liter Inhalt
verwemlet.

Wenn man diese Zahlen beröücksichtigt, kann
man ermessen, welche Leistung diese Schul-
speisung in der heutigen Zeit bedeutet. Ein
großes und vorbildliches Hilfkswerk für die
Kinder Leipzigs ist aufs schönste gelungen

springen, wenn etwas fällt, wenn jemand in
Bedränqnis kommt und dergleichen.

Es fällt einem auch bei jungen Leuten auf,
Wie sehr zu unseren Ungunsten sich diese 2. B.
von Altersgenossen in anderen Ländern unter-
scheiden, was Hilfsbereitschaft, Bescheidenheit
und Höflichkeit betrifft.

Wir müssen auch hier von klein auf wieder
anfangen. Da kann eine Zeitung für Kinder
über die Unterhaltung hinaus viel tun.

Johanna Rapppich.
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Hamburg (SNB). Laut einem Rundfunk-
ericht Wurde der Zusammenschlub aller in der

britischen Zone bestehenden Landesverbände
der Liberalen und demokratischen Partei-
gruppen zu einem Zonenverband unter dem
Namen „Liberal-Demokratische Partei auf
einer zweitägiqgen Tagung der Landesverbände
in Opladen beschlossen.

9

Bünde (SNB) Dem britischen Pressedienst
rufolqe hat der Mangel an Schulräumen in
manchen Gebieten dazu geführt, daß Kinder
im volksschulptlichtigen Alter überhaupt nicht
am Unterricht teilnehmen. VUm den Mangel
an Unterrichtraum auszuqleichen, ist von den
dritischen Behörden in der britischen Be-
satzungszone jetzt ein Schichtsystem geschaffen
worden, durch das die zur Verfüqung stehen-
den Schulgebäude voll ausgenutzt werden.

Mänchen (SNB). Der amerikanische Nach-
richtendienst meldet, das der bayrische Staats-
minister für Ernährung und Landwirtschakt,
Dr. Josef Baumgartner, in einem Presse-Inter-
view einen Ausblick auf die Ernährungslage in
Bayern für die kommenden Monate gab. Ueber
die Getreſdeernte sprechend, erklärte er, daß
die Getreidebilanz auf Grund der von der Mi-
litärreqierung angeordneten Rationssätzea eine
Unterbilanz sei, und der erfaßbaren Ernte ein
bedeutend höherer Verbrauch gegenuberstehe.
Diesen Zustand könne nur eine restlose Kampl-
ansaqe qeqgen den ungesetzlichen Nehrver-
brauch abhellfen.

Zur Fett- und Milachzuteilung führte er aus,
daß es die Aufqabe der Ernährunqsaämler sei,
cäafür Sorge zu tragen, daß die Rationen nicht
noch mehr gekürzt werden.

Als schwieriqstes Problem in der bayrischen
Prnährungslage bezeichnete äer Minister die
7uckerversorqunq, die nur für die Kinder aus-
reichend sei.

Personen, die Bllder oder andere Kunset-
gegenstände aus öffentlichen Gebäuden ent-
fernt haben, sind angewiesen worden, diese bis
zum 1. Februar bei der Polizei abzuliefern.
Wer nach diesem Zeitpunkt noch im Besitz
solcher Gegenstände angetroffen wird, hat
strenge Bestrafung zu erwarten

9

Frankfurt a. M. (SNB). Laut Schwelzer
Rundfunk hat die Oeberbetriebsleitung der
deutschen Eisenbahnen in der amerikanischen
Besatzunqgszone in Frankfurt wegen Kohlen-
knappheit und zur Sicherstellung der lebens-
wichtigen Nahrungsmitteltransporte die sofor--
tiqe Einstellung des qesamten zivilen Personen-
verkehrs verfüqt. Aus genommen von diesem
Reiseverbot sind lediglich Arbeiter und An-
qestellte des Eisenbahndienstes sowie alle Ar-
beiter in lebens wichtigen Betrieben.

Die hess schen Gemeindewahlen

Frankfurt a. M. (SPD). Eine nach amerika-
nischem Muster in Großhessen veranstaltete
Rundtraqe zu den bevorstehenden Gemeinde-
Wahlen hat ergeben, daß etwa 82 Prozent der
Wahlberechtigten wahrscheinlich sich an den
Wahlen beteiligen werden. Etwa 27 Prozent
schwanken noch, od sie inre Stimme ab geden
oder sich der Stimme enthalten sollen.

Tschechoslowakeſ verstfaatflicht
Prag, 12. Januar (SNB).

Laut Prager Rundfunk gab das tschechoslo-
wakische Ernährungsministerium die erste Liste
der zu verstaatlichenden Lebansmittelwerke
bekannt. Auf ger Liste stehen 77 Zuckerfabri-
ken und Raffinerien, 26 Schnapsbrennereſfen,
8 Getreidemühlen und zahlreiche andere wich-
tige Nahrungsmittel-Vnternehmen, darunter die

Achtung Tiachfennsspieler
e vielen anderen Städten uneerer Provinz wird

bereits Tischtennis gespielt. Nach Beseitigung der
technischen Schwierigkeiten wollen auch wir de
ginnen. Alle Interessenten werden eingeladen, am
Montag, dem 14. Januar, 19 Uhr, in der Turnhalle
am Roßplatz zu einer Besprechnung zu erscheinen.

SPD-Versammungen
Halle „Sod“. Funktionärsitaung in der Thomasius-

halle, Ecke Streiberstr., Dienstag, 15. 1., 19,30 Uhr.
Teilnehmer: Stadt- und Ortsteilvorstände (auch
Frauen), Hauskassierer, Bezirks-, Straßenbeauftragte
und Ortsverbindungsmänner des Arbeikfskreises
junger Sozialdemokraten.

Ammendort. Montag, 14. Jan., 19,30 Uhr, Lokal
Elstertal, Vortragsabend Arbeitskreis junger Sozial-
demokraten. Referent: Reinhold Schönlank.

Dölau. Jahreshauptversammlung Dienstag, 15. Ja-
nuar, 19,30 Uhr, im Palmbaum.

Teicha. Mittwoch, 16. 1., 20 Uhr,
schalq, Mitqliederversammlung.

im Lokal Gott-

MUiep sprict eipeig
Programmvorschau für Dienstag, den 15. Januar:
6.00 Nachrichten. 6.15 Morgenmusik. 650 Vogel-

echutz für den Erwerbsgärtner. 7.00 Gymnastik. 7.10Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.00 Nachrichten. 820 Musik am Vormittag, da-
zwischen 8.30 Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk:
Der neue Staat sorgt für euch 9.30 Volxsmusik. 9.45
achrichten für Länder ad Provinzen. 10.00 Programm-
vorschau. 10.15 Musik am Vormittag. 11.00 Nachrichten.
11. 15--12.00 Sendepause. 12.00 Was wir wissen müssen.
12.158 Schöne Melodie 13.00 Nachrichten. 13.15 Tisch-
Konzert I. Teil). 13.45 Wortsendung. 14.00 Tischkonzert
(II. Teil). 15.00 Kinderfunk. 15. 15 Musik aus alten Tagen
15.50 Stimme des Kulturbundes, 16.00 Nachrichten. 16.10
Zur Unterhaltung 16.30 Literaturstunde, Hans Fallada
spricht über den soeben in Deutschland erschienenen
Roman „Abschied'“ von Johannes R. Becher. 17.00 Mittel-
deutsche Nachrichten. 17.15 Teekonzert, dazwischen 17.30
Verkehrsnachrichten der Eisenbahn und des Kraftver-
Kkehrs. 18.00 Was wir wissen müssen. 18.15 Schöne Stim-
men der Opernbühne. 18.50 Frauenfunk. 19.00 Jugend-
funk. 19.15 Kleine Unterhaltungsmusik. 19.40 Tribüne
cher Demokratie. 20.00 Nachrichten und Wetterbericht.
20. 15 Sinfoniekonzert,. 22.00 Wortsendung. 22.20 Es gpielt
Michael Jary. 23.00 Nachrichten. 23. 15 Musik und Dicht-
Kkunst der alliierten Nationen. 1.00 Kurznachrichten.

Im Handeleregister A Nr. 624 ist heute bei
Fa. Schuh-Klette, Otto Klette, Bitterfeld, eingetragene
Inhaber der Firma ist jeirt Frau Lisdeth Wiesener,
ged. Klette, in Bitterfeld.

Bitterfeld, den 13. Dezember 1945.
Kreisgericht.

Im Mustarregister ist unter Nr. 6 e tragen
Fa. Otto Bauermeister u. Co. K-G., Ton- und
Steinzeugwerk, Bitterfeld, Musterkollektion in Spiel-
waren aus Ton, unverschlossen in 3 Kartons. Ge-
schäftsnummer 0. B. 1--3, plastische Erzeugnisse,
Schutzfrist 3 Jahre, angemeldet am 4. Dezember 1945,
16,30 Uhr.

Bitterfeld, den 4. Dezember 1945.
Kreisgericht.

In unser Handelsregister A Nr. 946 ist dei der
Firma Willibaläd Nitsche eingetragen: Kommandit-
gesellschaft. Wolf fang Nitsche ist nicht mehr per-
sönlich haftender Gesellschafter, ein Kommanditist
ist vorhanden. Stadtgericht Weißenfels, den 30. De-
zember 1945.

In unser Güterrechtsregister Nr. 534 ist heute
bei den Ehegatten Bankkaufmann Werner Schilze
und Annemarie Gerda, geb. Schrödter, in Weiben-
fals, Roßbächer Str. 25 a, eingetragen worden: Die
Verwaltuog und Nutznießbung des Ehemannes an
dem Vermögen der Ehefrau ist durch Vertrag vom
2. Januar 1946 aus geschlossen. Stadtgericht Weißen-
fels, den 7. Januar 1946.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf
Seite 532 bei den Eheqatten Meissel, Alfred, Reichs-
bahngehilfe in Weißenfels, Fischgasse 3, und Char-
lotte, geb. Kirsten, eingetragen worden: Die Ver-
waltung und Nutznießbung des Ehemannes an dem
Vermögen der, Ehefrau ist durch notariellen Ver-
trag vom 22. Dezember 1945 aus geschlossen.

Stadtgericht Weißenfels, den 30. Dezember 1945.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf
Seite 533 bei den Ehegatten Lahmann, Karl, techn.
Reichsbahninspektor, in Weißenfels, Nordstr. 39, und
Ella, geb. Hopf, eingetragen worden: Die Verwal-
tung und Nutznießung des Ehemannes an dem Ver-
mögen der Ebefrau ist durch notariellen Vertrag
vom 27 Dezember 1945 aus geschlossen. Staät-
gericht Weißenfels, den 7. Januar 1946.Brauerei von Pilsen.

1. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sechsen
Lose 3 RM., Doppellose 6 RM.

20 000 RM

dietet den

den

Bez. -Verw
Schroteanger

Maqgdeburg,Fritz-Kodort
BLAMKE

Krankenkassenversiche-
rungsverein a. G.

nichtversiche-
rungs pflichtigen Beschäftigten
sämtlicher Berufe ausreichen-

Krankenversicherungs-
schutz geg. Zahlung niedriger

Höchstgewinn Beiträge, außerdem Zusatz-
Gesamtqewinne 292 000 RM tarife für Pflichtversicherte

Für d Be HalleNoch lst es Telit, ein Los alle-NMerse
tn Ranten Bozirksverwaltun Halle,

Waisenhausring T5, HI.
Für den Berirk Magdeburg:

Stellen- Angebote

Jung, Hochbautechniker (gut.
Zeichner) mit abgeschlossener
Baugewerkschulbiläg. in Archi-
tekturbüro nach Leuna zum
vald. Antritt gesucht. Angeb.
mit näheren Angaben Z 7154
Volksblatt.

Jung. Kaufmann, gewissenh.,

Aufwartung, dreimal wöchent-
lich, gesucht. Riemann, Fehr-
dellinstraße 3.

Aufwartuog für einige
in der Woche gesucht.
scheiderstraße 10 III.

Reinemachefrau zum Reinigen

Tage
Weg-

unter W 1986 Volksblatt.
Waschfrau, saubere, sof. ges.

Angebote W 1927 Voſksblatt
von Lebensmittelgrößhandlung
für leichte Buchtührung, Lager
u. Kartothek sofort od. später
gesucht. Bewerbungen unter
W 1939 an das Volksblatt.

Setrichbsingenieur, jüngerer, m.
abqeschlossener Fachschulbild
für organisch-chemischen Be-
trieb zum baldiqen Eintritt ge-

Am

Ledensmittel- a. Landes-
produktoen Großhandlung

Malie (Saale)
Bäro a. Lager. Alt Markt 6 Lebenslaufes, Zeuqnisabschr. uRuf: 2 96 09 schöüfzt vor Falschung Unbedenklichkeitsbeschein. er-

deten unt. 7 7205 Volksbvlatt.
80 Pfg. Dolmetscher od. Dolmetscherin

Ulrich- Buchhandlung für Russisch von Behörde 9e-
a sucht. Angebote unter Z 7214Wir empfehblen: Volksblatt.3008 Worte Ruestech. Deutsch- Wir euehen n d. Kreisstädtenrussisches Worterbuch für den 3 sowie in den Großstädten der

Alltag mit Aussprachebereich- Provinz geeignete Herren zemr Vertrieb unserer Erzeugnissenung. 88 Seiten. Deutsche und 4 derruss. Schrift 1,80 RM v (Bedartsartikelt. Angebote vonGroße Brauhausstraße, beweglichen Herren sind zu
Tagüches Rusetsch. Ein kleines Ecke Sternstraßeo richten an Erich Franz Söhne,Bilderwörterduch mit Kurren Cosvwiq- Annait.

Milehprüfer
für den Haushaelt

sucht. Betriebserfahrg. in che-
misch. Ind., insbes Destillat.,
erwünscht, jedoch nicht Bedin-
gung. Bewerbungen unter Bei
füqung eines selbstgeschrieb.

Satren und Redewendungen. 64 Maschinenschiosser stellt ein
Seiten. Ditsch. u. russ. Schrift Halle, Paracelsusstraße J.2. RM u r Dreher u. Maschinenschlosser

e eXurzer m Kurfürstendamm 171, Wart u B 11 Rc en 2 RM maschinenbau und Reparatur,russ. cnrif 4 v Verfagserzeugnisse Halle (8), Merseburger Str. 43,Deutsch-russisches Gesprächsbuch u. bittet Buchhandlungen u Fernsprecher 298 28.und kurze Darlegung der russi- Schreibwarengeschäfte um en bitr kür sofort g9esucschen und deutschen Grammatik. Adressenanqabe rer ndge tiae (S.).
30 Seiten. Disch. u. tuss schuitt Stresemannplstz 1.dich russ Aussprochere Maitermeister, 40 Jahre, Führer-zeichnung 1.50 RA schein 2 u. 3, kirm in Autmaß,Spoken Englisn. On the dbasis of Bei mir sucht Stellung als Geschafts-
the work ot E. Th. True and O ftührer. Ang. W 1940 VolksblJespersen Mit Ergàänzungshbeft finden Sie ſederzait das Galvaniseure u. Metallschleifer
1906 u. 30 Seiten. ZTus. 3,60 RM richtige Spielzeug für ihr werden laufend eingest, Männ-

rin the Struggle of Life. Ein Lese- Kind, Handarbeit, Dauerhbaft derer e erg n gesedynt

of r Finftuhru ch I tri r e r ul Gh ltmss- e m e atte Chrom Becker, Halle Saale),bensverhältnisse J 5 Einrelbesteliungen werden Grobe Mäarkerstraße 6—-7h geh X o lgangssprachs des englischen ausgetuhrt. Schmiegegesetien und Lehrlingkes 136 Seiten du i stellt sofort ein Schmiede-vuch Kurt Meißner meister Paul Heinicke, Schnell-Die Programme Ser politischen roda, Kreis Querfurt.Parteien im veven Deutschland Holzspieiwaren-Kunstgewerde Zementfacharbeiter, Hiltsarbel-
und ihre Stellungnahme zu den ter sowie Kkrsäftige Frauen fürwichtigsten Tagesfragen. 28 NAUMBURG (SAA leichtere ZewentwarenarbeitenSeiten 1 RM v a LE) für sofort gesucht. Arbeits-

er 7 n 18Hölle Buchenwald 32 Seiten mit Werkstatt: Halleschestr. 5 räume sind gebeizt Zu melden
vielen Bildern 0,50 RM Baumeister Alwin Heinrich inr Leuna, Schmiedweg 3Das war r S s C a NULadorant(in) for Koswetix getar hen der 1 Seite Oef H rucht An 7 7212 Volkxsblsttvielen Büdern 1,50 RM en erde sten tücht. 20 bis 25
Manttest des Kulturbundes zur Waschkessel qufe Rechnerin, mit allen vor-
eemok raſchen Erneuerung 4 g z kommenden Büroarbeiten ver-Deutschlands. 40 Seiten 150 RM 7 7 nnsto ver traut in aussichtsreiche Dauer-schwender lassen sich okt stellung gesucht. Austührl. An-
Heimattern Ein Sediehiband von ohne grobe Kosten in bdrenn gebote 7 7208 Volks blatt
Max Hermenn deibe wer stofisparende Feuerstätten um Stenotypistin, n gen perferte

0 R 90 m r 3 rWange mere e traf fte ma mit russ gsrhen Sprac iBHegraphie er Tagben Von sehen Ihnen zur Beratung kenntnissen sofort gesvucht
Werner G Möahabes to7 und xostenlos zur Verfügung Univ.-Heautklinik Halle, Grüo-x VI s Mit vielen Abbicnunoen Brikett-Beratu ssteiie stra o 5

7.0 R e Morupietz 1112 Waietrankeen. Döden u
r J uft t 9 Iv dogen rur Selbetanfertioung zu sofort einige gut eausgefür Mad e Vollschwestern sowie l Dist-assistentin Ausführl BewerSeit m. Schnittmustern 0,30 RM Handgrube bungen erbeten an den Chef-

J r c arrt des Waläkrankenhausesvon Spielzeog fur Jungen Düben (Mulde)ne Unterrissdorf nehf Medirinische mivund nach aus rts ges uch InDersand a Poli linik, Halle a. Saalerich Buchanglun ort e e eeLernende Verkäuferin um
In A. Scholze, Halle TSasale) Der Pchter. a gab ges Angebn 8 721 colksblettGr i chstr 3 gegenu Karstedot Frau t Boteangange, r

weise Büroreinig m eneCoentral e Vereinsnachrichten Universitätering, ge Hila-gKrankenversicherung A. G. Kaſimever, Un versitatsring 23Bez. Direktion Halle Saale), Grephisches Gewerbe im Freien Kindermödenen, nicht vonter 18
Marx-Engels-Ple 17 Deutschen Gewerkschetsouno ſahten, in Landarzthaushalt ge-

Versicherte die aus den Am Donnerstag o. 17, Januar sucht Ang. 7 7206 Volksblatt
1qe bie ma itt ß 19 Uhr m Gewerk- fOsitaget leten nach Mittel 1946 m 19 n m e z 90 junges Msadedeutschland umgesiedelt wur- schafishaus, fiarz 42 44 Wich- n un x

aen, sohen sich umge u Vorsammiung r O handig gesucht. Herta Bonle,
m vns in Verbindung v gen r r 757 Merseburcg, 27. Lindensitr. 2.
et Der gen Mädehen, erfahr, ehrl. sauber,Versicherungeschutz her einen Ersatainann für Geschefts haushalt sof. geswud von vo fortge ws rt III Anget ote W 19409 Voikebiati

Vr Tagesmägechen oder vunabhäneerbeten in der e a z Mietgesuche funge Frat z torvon 9--172 v 4 17 Uhr e Ha ntist Fritzach, Troth StS Fabrikationsgeseheft. r ber 5 bis 13 Ohr a. 15 i 418 Uhr
h vwet rs T e Sehüierin, e lajahrige fürv nes re 72 einige Stunden an age uAn W 1857 Volke vlat 5) h Madel ges Vähe Mo

Gewer Möume, m. m en zartatrase W 1955 Volkseblatt
e Laden 2200 qm im Aufweartung för tag 2 Stund5 tn Leip ad Februar gesucht. Hallez o richetreße) von bendwehrstrat- 181
eingeführt Vterehnen z Aufwao sucht Angeb mit ken gesueht, eMia tpr et 720 Volkz blatt al er el

Stellen- Gesuche

Erfahr. Dipl. ingenieur, El.,
83 J., langjähr. viels, Praxis
in Install.,, Schalt-, „„Trafo'-
Motoranlagen jeder Größe und
Spannungq, auch Fernsprech- u
Rundfunkanlagen, sucht stellg.
oder Beteiliqung. Gefl. Angeb.
unter W 1925 Volksblatt,

Kraftfahrzeug ingenieur mit
lang jähriger Erfahrung in der
Reparatur von K. F. Z. jegl.
Art, sucht Anstellung. Angeb.
an H. Nitzschke, Eilenburg an
der Mulde, Muldenstraße 2.

industriekaufmann, mit allen
Arbeiten bestens vertraut,gutes Einfühlungsvermöqgen,
sucht Stellung Stütze des
Chefs, Abt. Leiter und dergl.
Angebote W 1828 Volksblatt.

Maeseur, staatl. geprütt, Bade-
meister und Krankenpfleger,
sucht Stellung in Sanatorium
ocker Kurbad: Angebote unter
W 1922 an das Volksblatt,

Chem.-techn. Assistentin, dis-
her tätig in Schwermetall- und
Zuckerfadrik, an selbständ. Ar-
beiten gewöhnt, Kenntnisse in
Steno u. Schreibmasch., sucht
Stellg. Ang. W 1931 Volkshl.

Dame, 56 sucht Wirkungs-
kreis in frl. Haushalt. Angeb.
W 1895 Volksblatt.

Junge Dame mit Maltalent
sucht Beschäftiq., auch Heim-
arbeit. W 1862 Volksblatt.

Geschätftsanzeigen

„Aufbau-Leser! Infolge großer
Nachfrage Kaufen wir gelesene
„Aufbau' -Hefte Nr, 1, 2 u. 3
zuruck. Ulrich- Buchhandlung
(A. Scholze), Gr. Ulrichstr. 5
(gegenüber Karstadt).

Bitdkalender in guter Auswahl
eingetroffen. Neudeutsche
Bücherstube, Universitätsrg. 10

Siumenkugeilvasen, Handbemäalt
Stück 1,758 RM, laufend am
Lager. B. Hennenberg, Galan-
terie, Bijouterie-, Spiel- und
Lederw., Halle (S. Gr. Ulrich-
straße 41, Ecke Kaulenberg

Curt Linke, Klempnermeister,
Halle, Steinweq 33, I. Reparsa-
turen werden wieder angenom
men Ruf 219 73

Fonsterscheſhben-Finsetzen bei
Lieferung von Bilderglas usw.
Komme i. Haus. T 6300 Volksbl.

Groteo Wittan, Haus f. Büro-
maschinen u. Bürobedarf, leip-
riger Straße 466 49 Reparaturen
samil HBüromasehinen werden
kurrfristig ausgeführt. Telefon
noch nieht wieder in Setrieb

Lie t und Wärme Gmb.
Gemwelnschaftsunternehmen der
Wehbeg, des Fachbandels und
-Gewerdes föor Gas-, Wasser-
und Elektrizitöts Verbraucher,
Halle S. Grobe Ulrichstr 54.
Fernruf 2 32 54

Musikheause Mäöner, Halle 8.),
Gr. Markerstr. 3, kauft Musik
instrumente aller Art.

„Nie Graul“ gegen greves
Haar, Steinweg-Drogerie, nu-
Steinweg 46 47

Reit- G rage, Hegelstr. 74
r. Porckstr.), Nähe Reileck,
Ruf 25 508, empfiehlt neu ein-
qerichtete Akku-Ledestation,

Reparaturen an allen Land
maschinen, Bulldogs führt aus,
Kurt Sperling, Halle (Sasale),
Meckelstr. 2, Montagen wer-
den auch sonntags ausgeführt

Was v. Walie, Halle 8.),Mansfelder Straße 48, Tabak-
pfeifengroßhandel, liefert die
beliebt Zigarettenwickelmeasch
„Steabit an Wiederverköbufer.

e

Verkäufe

Akkumuistoren Battorie, 40
Elemente, 80 Volt, Kaperitst
390 Amp -Stnd, abzugeben.
Hermann Zausch, Zeitz

Lautsprocher für Vebertragung,
Perment Dynamisch 175
Angebote W 2260 Volkeblaft.

Kagie 70 Robren EF 6, EBC 3,
E. 2, EL 3, E 73, RE 064, AF 7,
RES 164, AC I. 1, K.Liethnpreis verk. Angebote
W 22980 Vohxe blatt

Zwigehenzähier 25, et
Helrofen 30, eru verkaufen

—«x—x-ü——

Kaufgesuche Gesuchte Anschriften

von Büroraumen gesucht. Ang.

Hobeolbank zu kaufen gesucht.
F. Krause, Landsberger
Straße 13/15. Tel. 77 46.

Ladeneinrichtung für Lebens-
mittelgeschäft, neu od, gut er-
halten, dazu Schnell- od. and.
Waage sowie Registrierkasse
zu kaufen ges Angebote unt.
z 7164 Volksbläatt,

Riemann, Musik-Lexlikon u
Kaufen ges (Angabe des Aus-
qabejahres), L 7216 Volksblatt

Valkslehrer sucht Bücher über
Padagoqik, Mathem., Psycho-
loqie und Lehrbücher der ein-
zelnen Fächer, allgemein wis-
senschaftl. Literatur und allge-
mein bildende Literatur jeder

Angebote W 2246 Volkeblatt,

Art. W 2304 Volxksblatt.

Verschiedenes

Aoiter. Mann sucht Frau mit
etwas Rente u. Wohnung zw.
gemeinsamer Haushalttührung.
Angebote W 1877 Volksblatt.

Aeiterer Mann sucht Frau ohne
Anhang mit etwas Rente zw.
Führung eines gemeins, Haus-
haltes Arqeb: W 1835 Volksbl.

Buehführung. Monats- u. Jah-
resabschluß übernimmt erfahr.
älterer Fachmann. Angebote
unter W 1834 Volksblatt.

Für Lehens-, Gonusmittel,
Gewürze, Trockenpflanzen und
Seifenerreugnisse übernehmen
wir Vertretungen auf eigene
Rechnung. Ssüdslawischer Im-
port in Lebensmittel u. Handels-
vertretungen, Berlin W 15,

WUhlandstraße 29.
Klavier, gutes, zu vermieten.

Angebote W 1864 Volksbläatt.
Nehme noch Kundschaft an in

Nähen und Ausbessern. Ang.
unter W 1935 Volksblatt.

Schreihmasch., verleiht Rabka-
Vertretung. Leipziger Str. 70.

Schneiderin für Kinder u. ein-
fache Dämenqarderobe, evtl. i.
Haus, gesucht. Angeb. W 1904
un das Volksblgtt.

Schlacke, ca. 200 chbm, geeiqnet
zum Wegebau, gibt kostenlos
ab Gaswerk Halle, Holzpl. 7.

Techn. Vertretung übernimmtnoch f. d. Leipz. Bezirk Fred
Ganter, Inq.-Ktm., (10) Mark-
kleeberg 1, Zöbigker Sschiob.

Weisnäherin, geübte, sucht Be-
schäft, in Stadt- od. Guishaus-
halt. Angeb. W 1872 Volksbl

Wer rieht faufend für eineSchreibstube Wachsplatten ab?
Angebote W 1933 Volksblatt.

Wer repariert laufend Akkor-
dions Material wird gelietert),
in festem Lohn oder auf
eigene Rechnung. Angebote u.
W 1905 Volksblatt.

Wir geben a Hoartmetall-
Drehstähle, Reibahbl. u. Spiral-
bohrer, mit Hartmetall best.,
u Gewindeschneideisen M 27
Angebote W 1841 Volksblatt

Automarkt
PKWVa und LKWe für land

wirtschaftlichen Einetz sofort
zu kaufen gesucht. Angebote
sind zu riehten gaach Berlin
NW 7, Karlstr. 29, Abteilung
Verwaltung und Wirtschakt.,

Zugmaschine, ca. 50 PSs, oder
5 To. -LKW., auch reparatur-
bdedürftig, sofort zu kaufen ge-
sucht Ang. W 1901 Volksblatt.

Kieinen Personenkraftweagen,
guterhalt. zu Kkauten gesucht.
Gasfernversorqung Saale in
Halle G. m. b. H

Tiermarkt

Zwei leichte Pferde gesucht.
Angebote W 2325 Volkseablatt.

Schüäferhund, eventuell ſungen,
dringend in qute Hände ges.
Preisangabe W 2221. Volksblatt.

„Rottwoſfer“, jungen, sucht
Wilhelm Kranz, Oebisfelde
(Altm.), Stendaler Str. 99/100.

Nutriol 12 Zuchtpaare (auch
Einzeltiere) zu Haufen gesucht.
Angeb. Albert Kropp, Purzien
bei Annaburg, Kreis Torgau.

m

Verloren Gefunden
1

h liegen ge-blieben. Volkseblaett, alson
e e 1b.Frachten-Striekjaeke, hbellvbl.,
11. 1. 46 Vogelweide zwischen
Vogelherd und Felkenweg um
17 30 verloren. Gegen gute Be-
lohn, abrugeb. bel Schmledoer,
Kollenbeyer Weg 35,

Uo ehlirn, neuer, vonHohen Weg Schwuehtatr. vor
loren. Geg. guie Beloh, ab.Falke, Déolauer Strets 72.

Arnold Schauder, Heydebeck
(O.-Ss,), geb. 2. 4. 28. Nachricht
an Else Schauder, Großörner b.
Hettstedt, Hasenwinkel 2.

Elfriede Rösel, Elsa Zenkner,
letzter Wohnort Herrendortf bei
Dauba Kr. Leipa (Suä.). Um An-
schr. bittet Marie Liebsch, Görs-
bach 150 Kr. Sangerhausen, bei
Otto Przyblski,

Frau Meta Matschke u. Ge-
schwister aus Breslau, Graudenzer
Str. 688, Frau Elsbelh Wiediger
qeb, Matschke aus Breslau,
schießwerderstr. 41. Nachr. erb
Fr. Käthe Krüger geb, Matschke,Wimmelburg bei Eisleven, Ober-
dorf 7.

Familie K. Kubeo aus Grob-
Lövenfeld Kr. Ostrau, Warthe-
gau (jetzt Kr, Querfurt?) Nach-
richt erbittet Ursel Wegner bei
Frenkel, Strenznaundort, Post
Gnölbaig.Fr. Arts Mach geb. Kühne,
geb. 25, 3. 1914, letzter Wohn-
ort Trautenau, Weigelsdorfer
Str. 41. Emil Mach, geb. 13. 10.
1910, Luckenwalde, Petrikirch-
ſtraße S.Frau Bertha Gohle, Frau
Frieda Gohle, Frau Emimne Heolbi

eb. Gohle, Nachr. an A. Gohle,
reska, Nr. 8, bei Elsterwerda.
Frau Matiftöe Jakseh geb.

Pöchmann, 5. 3. 1915, letzter
Wohnort: Lang-Ugest. Adolt
Pöchmann, geboren 20. 10. 1910
Lang-Ugest. Anschr, an: Rudolt
Pöchmann, geb, 12. 9. 1919, der-
reitiger Wohnort Luckenwalde,
Petrikirchstraße S.

Gustav Heinke, Landwirt, u.
Mari geb. Kress und deren Kin-
der, Wohbnhaft aus Leopoldshein-
Seifrodau Kr. Wohlsu Schles.
Nachr. an Paul Heinke, bei Herrn
Gustav Lindner, Landwirt, in
Großkugel bei Halle (Saale).

Hildegard Gangdezkl, geb.
27, 5. 29 in Breslau, zul. wohnh.
in Ekersdorf, Kr. Namslau“schl.
Auskunft erbittet Frau Hedwig
Gandezki in Bad Liebenwerda,
Berliner Straße 37.

Horst Knerndel, geb. l. 10.28 aus Breslau-Ohlewiesen, letz-
ter Aufenthalt Oderberg i. Mark
Friecda Knerndel, Mückenberg,
N.-L., Gartenstr. -9b, Genetrke.

Kläre Diubie geb. Walter, aus
Königshütte (O-Schl.), und ihre
5 Kinder Ursula, Egon, Lokthar,
Günther und Wolfgang (2--9 J.
alt). Gefl. Nachricht erbeten an
Anna- Marie Schray, Halle (S.),
Johannespletz 17

Maria Jonczyk, gb. 27. 10. 02,
u. Tochter Annelles, geb. 22. 5
1932, beide aus Beuthen (O.-S
Donnersmarckstr. 12. Nachr. an
Alfons Hildebrand, be Schuhb-
machermeister Hämel, 7Z7schortau,
Kr. Delitzsch, bei Leipzig.

Marie Hentschel geb, Scholr,
letrte Wohnung Doberschau bei
Haynau (Schl.). Aug. Hentschel
Schwarza (S.), Bahnhofstrabe 20
(Thöringen).

Reel Zer geb. Kusul, aus
Königsberg Sudetenland. Anschr
an Uebeth Häble, Glauchau Sa.,
Gr. Weberstraßse 11.
n

Lichtspiel- Theater
CT Gr. Ulrichstrasse 15, 17.15,

19.30 Uhr „Der Engel mit dem
Saltengpiel“ mit Hertha Feiler,
Hans Söhnker. Jugendl. nicht
rugolassen.

Schauburg. 15.45, 17.45, 19 .45.
„„Ein Blick zurück m. Rudolf
Forster, Hilde Weißner. d.
u. 14 Jahre zugelassen. Vor-
verkauf ab 10 Uhr.

Ringthester. Tägl, 15.45, 17.45,20 Uhr. „Dio Kinaer des Ka-
pitön Grant.“ Ein spannender
Film nach dem Roman Fon
Jules Vernse. In deutscher
Sprachel Für Jugendl, rugel,

Ritterhaue-Lichteplele. Letzter
Tag Paula Wessely, Matthias
Wieman in dem neuen Wien-
Filw: „Dae Herz muß schwel-
gen. 16, 18, 20. Vorverkauf
10-—12. 990l. nicht zugelässen,

Ritterheaus Lichtepleſe, Ab
morgen, Dienstag, bis einschl
Donnersteg „Gorkis Kindhelt“,
Ein russischer Film nach Gor-
kis Roman „Kindheit' in
deutscher Fassung. Achten Sie
auf die geänderien Anfangs-zeiten: 15,00, 17.10, 19.30,. Vör-
veokauf 10—-12. Jugal, augel,

Capitol. Heute letzfer Tag. Der
ZTwelkampf“, Fär Hugendiiche
zuge lassen e 16.18 und
20 VUnr. Vorverk, v. 10-12 Uhr.
Ab morgen Wir bitten zum
Tanz mit Paul Horbiger und
Hans Mosoor.

Oſi, Steinweg 12. Töägl.

Ltelntar-Varlete

16, 1s,
Lohn.“

in deut-
scher Fassung. J9dl. zugelass.

Trotha-Lichtspiele, Täglich 16,
18 u. 20 Uhr. „„Ein glücklicher

20 Uhr. Der
Ein spannender

hohe
Film

Mensch“. Vorverk. ab 14 Uhr.
ToBu Ammendorf Heute letzter

Tag „Der hohe Lohnl“ l.
zugelässen, 18 u. 20 Uhr.

Burgtheater,. 17.45 u. 20 Uhr.
Heute letzter Tag „Jenny und
der Herr im Frack Vorver-
Kauf 11--12 Uhr,

Central-Lichtspiele Ammendortf.
bis einschl. Donnerstag: „„Da-
mals““ mit Zarah Leander und
Hans Stüwe. Tägl. 2 Vorstell,
18 u. 20 Uhr. Sonntag 3 Vor-
stellungen 16, 18 u. 20 Uhr.
Jugendliche verboten,

Veranstaltungen

ſtädtische Sühnen Halle.
Thaiatheater. Heute, Montag,

13.30 Uhr: „Die lustigen
Weiber von Windsor““. Theater-
Kreis Reihe F u. Jugendbühne,
Kein freier Karten verkauf.

räglich 16.00 arg 10 30 Vdr

„„Konfetti““
Eln Varieté- Programm

höchster Leiseung
Nur noch dis 15. Januar

Vorverkauf ſeweils 7 Tage
im voraus

VoOSSKSPARK
Dienstag, den 22. Jan. 19 Uhr
4V. Sinfonie- konzert
d. verstärkt. städt, Orchesters
Leitung Generalmusikdirektor
Helmut Seidelmann, Dessau,
Solist: Prof. Sigfrid Grundeis,
Klavier. Werke Beethoven:
Sinfonie Nr. 3 in Es-dur
(Eroica). Rubinstein: Konzert
d-moll für Klavier und Or-
chester, Smetana: Ouvertüre
zur Oper „Die Verkaufte

Braut
Vorverkauf ab Dienstag, den
15. Januar, bei Hothan, Ram-
melt, Stock, Verkehrsverein
und an der Kasse des

Thaliatheaters.

Der Kulturdienst ladt ein

Städt. Bühnen
Magdeburg

Meus der Kunst
Otto-von-Guericke-Strabeo

185. 1., 19.00, Der fidole Bauer.
Operette von Leo Fall.

Palast- Theater
Braunschweiger Straße

Des großen Erfolges wegen
verlängert bis Freitag, 18, 1.
Tägl. 19.00 Die Faschingsfee.

Operette von Emmerich
Kalman., Inszenierung:
H. J. Laugwitz. Musjka-
lische Leitung: H. Kull-
mann.

Kleines Theater
Feuergozietät, Eing. Goethestr.
17. 1. bis 30. 1. tägl. 19 Uhr
Gastspiel der Komiker Fritz
Kampers, Weiss, Klinkmüller,
Reppert, Ehlers, v, Salewski
mit Sigrid Zander in Spiel
im Schloß von F. Molnär.

Gastspiole
15. und 16. Januar, 19 Uhr
Diesdort, Linden-Iichtsplele,
Ernst sein ist alles Komödlo
von Oscar Wilde.

Sonderveranstaltungen
des Kulturdlenstes

15. 1., 19.b0, Feuersozietät,
Goethestraße: 3. Klavler-
abend. Siegfried Grundeis
apielt Werke von Liszt,

20. 1, 16.00, Feversozietste,
Goethestr.: Hannes Schel-
lenberger u, Erſch Böhlkeo
eptelen Sonaten für Cello
und Klavier.

Vorverk. 7 Tage im voraus.
Die Kulturbeitragsmarken w.
mit 0,50 RM je Karte an-
gerechnet,
Die Theater ind erwärmt.
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